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Franto Negierung durch Polen anerlannt 


Es handelt ſich um eine rechtliche Anerlennung 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet: Das 
Außenminiſterzum gibt bekannt, daß die polniſche Regie⸗ 
rung die „nationale“ ſpaniſche Regierung des General 
Franco de jure anerkannt habe. 

Auch eine Meldung aus Burgos beſagt, daß der 
Außenminiſter der Burgos-Regierung, General Jordano, 
am Sonnabend die rechtliche Anerkennung der Franco⸗ 
Regierung durch Polen bekanntgegeben habe. 

Die Anerkennung der Franco-Regierung durch die 
polniſche Regierung iſt nicht ſo plötzlich gekommen, wie 
es den Anſchein hat. Schon ſeit einigen Tagen wurde 
dieſer Akt erwartet. Der polniſche diplomatiſche Vertre⸗ 
ter für Spanien, der ſeinen Sitz in St. Jean de Luz auf 
franzöſiſchem Gebiet hatte, iſt bereits ſeit einiger Zeit als 
diplomatiſcher Agent bei General Franco akkreditiert. 


Der Staatspräfident wieder in Warſchau 


Staatspräſident Moscicki iſt am Sonnabend morgen 
aus Zakopane, wo er den FIS⸗Weltmeiſterſchaften bei⸗ 
wohnte, in Begleitung ſeiner Gemahlin nach Warſchau 
zurückgekehrt. Der Staatspräſident wurde auf dem Bahn⸗ 
he! von Vizepremierminiſter Kwiatkowfki und einigen 
anderen Miniſterien begrüßt. 

Der Staatspräſident Moscicki nahm an dem feier⸗ 


lichen Trauergottesdienſt aus Anlaß des Hinſcheidens 
von Papſt Pius XI. in der Warſchauer Kathedrale teil. 


Polizeſchef Himmler in Warſchau 


Eine Einladung der polniſchen Regierung Folge lei⸗ 
ſtend, traf Sonnabend morgen der Chef der deatſchen 
Polizei Himmler mit Begleitung zu einem Jagd⸗ 
beſuch in Warſchau ein. Er wurde auf dem Bahnhof vom 
Chef der polniſchen Polizei General Zamorſki bei 
Aſſiſtenz einer polizeilichen Ehrenkompanie empfangen. 

Polizeichef Himmler hat im Laufe des Tages Gene⸗ 
ral Zamorſki, Vizepremier Koscialkowſki, der den von 
Warſchan abweſenden Miniſterpräſidenten Genera 
Sklagkowſki vertritt, Beſuche abgeſtattet. 

Der deutſche Botſchafter von Moltke gab anläßlich 
des Beſuches von Polizeichef Himmler einen Empfang, 
an dem außer Polizei⸗General Zamorſki u. a. der Chef 
der Militärkanzlei des Staatspräſidenten, General 
Schally, der Fürſorgeminiſter Koscialkowſki, der Kabi⸗ 
neltschef des polniſchen Ayßenveiniſteriums-Graf Lubien⸗ 
ſki :eilnahmen. 1 

Der deutſche Polizeichef reiſte dann nach Bin.owiez, 
wo er an einer vom Chef der polniſchen Polizei veran⸗ 
ſtalteten Jagd teilnehmen wirds. 


Die Lage in Spanien 


Drei Franto⸗Armeegruppen gegen Zentralipanien 


Paris, 18. Februar. Nach einer Meldung aus 
Burgos iſt die Zurückziehung von Franco⸗Truppen aus 
Katalonien in vollem Gange und die Umgruppierung der 
Truppen dürſte bald beendet ſein. Die Truppen werden 
in die Fronten des mittleren Spantens eingeſchoben. Es 
verlautet, daß drei Armeengruppen für den Einſatz gegen 
Zentralſpanſen, hauptſächlich gegen Madrid, geſchaſſen 
werden. 

Bei den noch beſtehenden Fronten handelt es ſich 
zunächſt um die Levantefront, die zwiſchen Teruel 
bis nördilich Sagunt am Mittelmeer verläuft. Die 
zweite Frontlinie iſt die ſogenannten Eſtremadura⸗ 
front. Hier verſuchten im Januar die republikaniſchen 
Truppen ihre Entlaſtungsoffenſive zugunſten Katalo⸗ 
niens. Schließlich iſt noch die Andaluſienfront 
zu nennen, die jedoch ſeit zwei Jahren nicht mehr Schau⸗ 
platz größerer Kampfhandlungen geweſen iſt. 


Keine Kampfhandlungen 
Paris, 18. Februar. Die Berichte der republika 


niſchen Heeresleitung und des Hauptquartiers der 
Franco⸗Truppen melden übereinſtimmend, daß außer 


Vombenabwürfen über dem Hafen von Valencia keine 
nennenswerten Kampfhandlungen an den Fronten zu 
verzeichnen ſind. 


Die Miniſterſen in Kar ſagena 


Madrid, 18. Februar. Die Regierung gibt be⸗ 
kannt, daß die Unterbringung der Miniſterien in Madrid 
wegen der durch die Bombardierung zerſtörten Regie⸗ 
rungsgebäude auf Schwierigkeiten ſtößt. Daher werden 
die meiſten Miniſterien in Kartagena untergebracht. 

Der Oberbefehlshaber General Miaja iſt 
Freitag in Kartagena eingetroffen. . 

Paris, 18. Februar. Der Stabschef der repub.i⸗ 
kaniſchen Armee in Katalonien, General Rojo, der mit 
den Truppen die franzöſiſche Grenze überſchritten hat, 
hat dem in Paris in der dortigen ſpaniſchen Botſchaft 


am 
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weilenden Präsidenten Azana ſeinen Rücktritt von ſei⸗ 
nem Poſten erklärt. General Rojo befindet ſich zur Zeit 
in Südfrankreich, 


Senator Berard in Burgos 


Burgos, 18. Februar. Der von der franzöſiſchen 
Regierung in offizieller Miſſion zur ſpaniſchen Franco⸗ 
Regierung entſandte Senator Berard iſt am Sonn⸗ 
abend nachmittag in Burgos eingetroffen und hatte be⸗ 
reits eine Beſprechung mit dem Außenminiſter der 
Franco⸗Regierung Jordano. a 


Noch immer Kabineitsteife in Belgien 
Der König greift in die Verhandlenigen ein 


Brüſſel, 18. Februar. König Leopold hat jetzt 
perſönlich in die Verhandlungen zur Löſung der Regie⸗ 
rungskriſe eingegriffen, die nun ſchon ſeit neun Tagen 
anhält. Er hatte eine längere Unterredung mit dem libe⸗ 
ralen Parteiführern Max, Hymans, Deveze und Janſon, 
über deren Verlauf aber noch nichts bekannt iſt. Man 
nimmt jedoch an, daß der König die Liberalen zu bewe— 
gen verſuchte, ſich trotz ihrer bekannten Stellungnahme 
im Fall Martens an der Regierung zu beteiligen. 


Der mit der Kabinettsbildung beauftragte katho⸗ 
liſche Senator Pier lot hat inzwiſchen ſeine Verhand⸗ 
lungen unterbrochen. Er erklärte, daß man ſich mit wich⸗ 
tigeren Fragen zu beſchäftigen habe, als mit dem Fall 
Martens. Die neue Regierung miſſe ein großzügiges 
Programm zur Regelung der flämiſch⸗walloniſchen 
Streitfrage ausarbeiten. 

Die Kammer iſt für den kommenden Mittwoch ein⸗ 
berufen worden, um über Zufatzlredite für das Staats⸗ 
odget abzuſtimmen. 


Brüſſel, 18. Februar. Die nationalflämiſcher 
Fraktionen von Kammer und Senat fordern in einer 
Tagesordnung die Umgeſtaltung Belgiens in einen Bun⸗ 
vdesſtaat und Autonomie für die Flamen. 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗»Biala u. Umgebung 


Die Front in Oſtaſien 


Einem Aufſatz von Alexander Schifrin 
wir folgende Betrachtungen: 

Es iſt kennzeichnend für den Grad der Zuſammen⸗ 
arbeit innerhalb des faſchiſtiſch⸗-imperialiſtiſchen Dreiecks, 
daß die große japaniſche Ofſenſive gegen Kanton und 
Hankou unmittelbar nach dem Abſchluß des Mſinchner 
Friedens begonnen wurde. 

Die gegen China im Oktober⸗November 1938 ge⸗ 
führte japaniſche Ofenſive iſt jedoch raſch mißlungen. Die 
politiſche, ſoziale, nationale Entwicklung Oſtaſiens wird 
zunächſt durch militäriſche Tatſachen beſtimmt, uns ſo iſt 
es wichtig feſtzuſtellen, daß nach der einſtimmigen Ueber⸗ 
zeugung der franzöſiſchen, ſowjetruſſiſchen und deutſchen 
Militärfachleute der jüngſte und mächtigſte japaniſche 
Angriff an der chineſiſchen Front, trotz der Eroberung 
Kantons und Hankous, Japan keine entſcheidenden 
Kriegserfolge gebracht und den chineſiſchen Widerſtand 
in keiner Weiſe geſchwächt hat. 8 

Die chineſiſche Heerführung hat in ihrer ſtrategiſchen 
Methode zähe feſtgehalten: die Armee nicht ausbluten zu 
laſſen, ſie den feindlichen Umklammerungsverſuchen zu 
entziehen — und inzwiſchen gegen Japan die Faktoren 
der Zeit und des Raumes auszuſpielen. Im Innern 


entnehmen 


Chinas wird die Auſſtellung des Maſſenheeres fortgeſetzt. 


Auf chineſiſcher Seite wird aber nicht allein der ma⸗ 
terielle Faktor der Kriegführung verſtärkt, auch der po⸗ 
litiſche Widerſtand wird geſteigert. Der Korreſpondent 
des „Völkiſchen Beobachters“ ſchreibt: „China kämpft 
weiter. Noch behält Tſchangkaiſchek ſeine abſolute Auto⸗ 
rität in den ihm verbliebenen chineſiſchen Landesteilen. 
Und das chineſiſche Volk iſt trotz der ungeheuren Gebiets⸗ 
und Materialverluſte unter der geſchickten Propaganda 
der Regierung in ſeinem Kampf einig wie noch nie.“ 

Aber auch die Verluſtbilanz Japans wächſt ſtändig 
an. Der Krieg wird auf chineſiſcher Seite ganz bewußt 
ſo geführt, daß er von Japan immer größere Anſtrengun 
gen verlangt. Der chineſiſche Guerillakrieg hinter der 
japaniſchen Front hat die ganze japaniſche Okkupations⸗ 
zone zerſetzt und unſicher gemacht, fie auf Großſtädte und 
Eiſenbahnlinien reduziert. 

Nun zeigt ſich, daß Japan auch bei größter Anſpan⸗ 
nung ſeiner militäriſchen und wirtſchaftlichen Kraft noch 
immer imſtande iſt, mit dem Gegner fertig zu werden. 
Es hat bisher über 2 Millionen Mann einberufen und 
damit beinahe ſeine ſämtlichen ausgebildeten Reſerven 
eingeſetzt, die jetzt auf den Schlachtfeldern Chinas ver⸗ 
braucht werden. Jedes Jahr Krieg in China koſtet Ja⸗ 
pan etwa 5 Milliarden Yen. 500 000 Mann und tau⸗ 
ſend Kriegsflugzeuge neben dem unzähligen Kriegsma⸗ 
terial. Es iſt ein Kräfteverbrauch, der bei feiner noch 
bevorſtehenden Steigerung bis 1945 dem Lande totale 
Erſchöpfung verſpricht: eine Berechnung, die vieles an 
der bisherigen Zurückhaltung der Sowjetunion erklärt. 

Wird die neue japaniſche Außenpolitik bis zur letz⸗ 
ten Konſequenz geführt werden, jo muß ein Dreifronten⸗ 
Krieg entſtehen. Japan ſteht im zweiten Jahre des Krie⸗ 
ges gegen China, es hält ein kriegsbereites Heer am 
Amur, an den Grenzen der Sowjetunion, und es hält 
ſeine mächtige Flotte und ſeine Landungskorps bereit, 
um im Notjalle die oſtaſiatiſchen Beſitzungen der Weſt⸗ 
mächte anzugreifen: die Landung bei Kanton war auch 
eine Probe für weitere ähnliche Operationen. Man weiß 
indeſſen, was Japan der Krieg allein gegen China ge⸗ 
koſtet hat. 

Im Norden, gegenüber der Sowjetunion, wandeln 
ſich die Kräfteverhältniſſe raſch und radikal zu ungunſten 
Japans. Seine Erſchöpfung iſt ſchon ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, ſein Kräfteverbrauch in China iſt bereits ſo 
groß, daß ſeine in Mandſchukuo ſtationierte Armee auf 
ausreichende Reſerven nicht mehr rechnen kann weder 
auf Kader⸗Erſatz, noch auf genügende Krliegsmaterial⸗ 
Reſerven. 

Die Weſtmächte jind im Fernen Oſten einem Zwang 
zur Aktivierung ihrer Politik ausgeſezt. Das einzige 
reale Gegengewicht, das der japaniſchen Wehrmacht 
weit überlegen iſt, wären im Fernen Oſten die amerika⸗ 
nſche Flotte und die Rote Fernöſtliche Armee mit der 
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Roten Luftflotte. Politiſch iſt England im Pazifik vor 
allem auf die Vereinigten Staaten angewieſen. Die 
Führung und die Initiative werden hier unter allen 
Umſtänden in den Händen Washingtons liegen. Ein 
unlängſt erſchienenes Buch eines amerikaniſchen Publi⸗ 
ziſten trägt den biſſigen Titel, der die Paraphrase des 
berühmten Schlachtbefehls des Admirals Nelſon iſt: 
„England erwartet, daß jeder Amerikaner ſeine Pflicht 
tut!“ 

Die Vereinigten Staaten haben nicht ſo ſehr ihre 
wirtſchaftlichen Intereſſen auf dem aſiatiſchen Feſtland, 


wie ihre politiſchen und ſtrategiſchen Intereſſen in den 
titaftatifchen Gewäſſern und im Weſtpazifik zu verteidi⸗ 


gen. Wenn Japan die chineſiſchen Küſten mit dem an⸗ 


liegenden Hinterland beherrſcht, können die Vereinigten 


Staaten ihre Stützpunkte im Weſtpazifik, die Philippi⸗ 
nen und die Inſel Guam, auf die Dauer nicht mehr hal⸗ 
ten. Dann werden ſie von der engliſchen Einflußzone 
im Südweſtpazifik abgeſchnitten, dann müſſen fie die 
große transpazifiſche Luftverbindung aufgeben, die von 
San⸗Franzisko nach Hongkong geht, dann werden ſie in 
die öſtliche Hälfte des Stillen Ozeans zurückgedrängt: 
das heißt, ſie müſſen ſich um ganze achttauſend Kilome⸗ 
ter zurückziehen. Es geht hier darum, ob die Vereinig⸗ 
ten Staaten als Großmacht im Pazifik beſtehen wollen. 
Die jüngſten Entſcheidungen Waſhingtons ſprechen da⸗ 
für, daß die Vereinigten Staaten nicht gewillt ſind, ihre 
Stellung im Weſtpazifik aufzugeben. 

Die amerikaniſche Flotte iſt die einzige Seeſtreit⸗ 
kraft der Welt, die imſtande iſt, allerdings im Rahmen 


einer Koalition mit der Sowjetunion und England, ge⸗ 


gen die japaniſche Flotte offenſtv vorzugehen. Einer 
Koalition, die die Vereinigten Staaten einſchließt, iſt 
Japan auch zur See unterlegen. 

Die Vereinigten Staaten ſind ferner der einzige 
Staat der Welt, der imſtande iſt, Japan wirtſchaftlich 
auf die Knie zu zwingen. Die japaniſche Ausfuhr beruht 
auf dem Seidenexport nach den Vereinigten Staaten. 
Die Textilinduſtrie bildet den wichtigſten Poſten, aber 
auch den empfindlichſten Punkt der ganzen japaniſchen 
Volkswirtſchaft. Von insgeſamt 2 631 000 japrnifhen 
Induſtriearbeitern find 1666 000 in der Textilinduſtrie 
beſchäftigt, und 55 Prozent der japaniſchen Ausfuhr ent⸗ 
fallen auf die Erzeugniſſe der Textilinduſtrie. 

Die Vereinigten Staaten könnten ſchließlich Japan 
auch mit den Waffen der Diplomatie vernichtend ſchla⸗ 
gen. Nur die Vereinigten Staaten können gegenwärtig 
die Initiative zur Bildung der großen Abwehrkoalition 
im Stillen Ozean ergreifen und Japan lückenlos ein⸗ 
freifen. Nur die Vereinigten Staaten, die durch leinen 
antibolſchewiſtiſchen Komplex vorbelaſtet ſind und ſelber 
zm Pazifik zugleich auf die Sowjetunion wie auf Eng⸗ 
land angewieſen ſind, können die Sowjetunion und Eng⸗ 
land im Fernen Oſten zu einer Koorperation zuſammen⸗ 
bringen. 

1939 liegt das Schickſal Japans in den Händen der 
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion. Auf dem 
Spiele ſtehen Japans Großmachtſtellung, die japaniſche 
Monarchie und der japaniſche Kapitalismus. 


Eine rieſige Polizeiarmee in Dentihland 
Notwendig wegen der innerpolitichen Schuierigteiten. 
Berlin, 18. Februar. Aus gut informierten Krei⸗ 
ſen wird bekannt: Der Chef der Deutſchen Geheimpolizei 
(Geſtapo) und der SS, Heinrich Himmler, hat auf 
Grund von Denkſchriften ſeiner engſten Mitarbeiter 
Heydrich und Dr. Beſt dem Reichskanzler die Notwendig⸗ 
keit einer weſentlichen Verſtärkung der politiſchen Polizei 
dargelegt. Dieſe Notwendigkeit ergebe ſich aus der in ⸗ 
nenpolitiſchen Situation des Reiches. Die 
Mißſtimmung in allen Bevölkerungsſchichten überſteige 
jedes bisherige Maß, am ausgeſprochenſten in der Oſt⸗ 
mark. Himmler führte weiter aus, daß durch die Entſen⸗ 
dung von Geſtapo⸗Beamten nach Spanien und Italien 
eine weſentliche Schwächung des Apparates in Deutſch⸗ 
land zu verzeichnen ſei; die Zahl der nach den beiden 
genannten Ländern entſandten Leute betrage rund 6000. 
Himmler verlangt die Einreihung von 110 000 
Mann SS⸗Leuten in den Dienſt der Geſtapo. Eine 
beſondere Abteilung wird zur Bekämpfung regi⸗ 
me feindlicher Umtriebe in der Reichswehr ge⸗ 
bildet. Die Abteilung wird von hitlertreuen Offizieren 
geleitet und dieſe werden mit beſonderen Vollmachten 
ausgeſtattet. Die Zellenbildungen in der Reichswehr 
müßten nach Himmler ausgemerzt werden. In dieſem 
Zuſammenhang verlautet, daß die Tage des Generals 
von Bock gezählt ſeien; er wird der Unterſtützung von 
Widerſtandsregungen in Offizierskreiſen beſchuldigt. 


Die andauernden Bombenanſchläge 
in England 

London, 18. Februar. Nachdem die letzte Bom⸗ 
benexploſion in einem Güterſchuppen des Londoner 
Bahnhofs Kings Croß am Donnerstag erfolgte, bei de 
ein Eiſenbahner verletzt wurde, fand man heute wieder⸗ 
um auf einem Londoner Bahnhof eine Bombe ziemlich 
primitiver Herſtellung, die jedoch nicht explodierte Die 
Bombenleger find nicht bekannt, doch nimmt die Polizei 
an, daß es ſich wiederum um Anſchläge von iriſchen Ex⸗ 
tremiften handelt. a 

Die Londoner Polizei konnte am Sonnabend nach⸗ 
mittag zwei Iren, bei denen Bomben gefunden wurden 
feſtnehmen. 
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die Welt in Waffen 


Nieſige Aufrüſtung Englands und der USA 


Waſhington, 18. Febranr. Das anneritaniſche 
Abgeordnetenhaus nahm mit einer außer ordentlichen 
Mehicheit von 367 gegen 14 republikaniſche und eine 
bemokratiſche Stimme Rooſevelts Wehrprogramm 
an, das u. a. den Ausbau der Luſtwaſſe in den nächſten 
zwei Jahren um 3032 auf 5500 Flugzeuge vorſieht. Die 
Wehr vorlage, die insgeſamt Ausgaben von über an ⸗ 
derthalb Milliarden Dollar vorſieht, geht 
menmehr dem Senat zu. N 

Der Marineausſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm 
die Vorlage von 68 Millionen Dollar an, die für die 
Errichtung und den Ausbau einer Reihe von Flug⸗ 
zeugſtützpunkten vorgeſehen ſind. Ein Antrag, 
die Befeſtigung der Pazifikinſel Guam vom Programm 
zu ſtreichen, wurde mit 14 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 

London, 18. Februnr. Das Weißbuch über das 
engliſche Rüſtungsprogramm führt aus, daß 
ſich die Ausgaben für die drei Wehr maſhtteile im Finanz⸗ 
jahr 1937 auf rund 262 Millionen Pfund und imſpinanz⸗ 
jahr 1938 auf rund 338 Millionen Pfund belaufen 
haben. Für das am 1. April beginnende Finanzjahr 
1939 ſeien insgeſamt 523 Millionen Pfund vorgeſehen. 
In den erſten drei Jahren des fünfjährigen Aufrüſtungs⸗ 
programms der Regierung hätten ſich die Ausgaben nen 
faft 1200 Millionen Pfund belaufen. Diefe Erhöhung 
der Ausgaben ſei zum größten Teil notwendig geworden 
durch den Ausbau der Luſtabwehr. 

Im Finanzjahr 1938/39 beliefen ſich die Voran⸗ 
ſchläge für den britiſchen Luftſchutz auf über 9 Millio⸗ 
Pr für 1939/40 ſeien 42 Millionen Pfund vor⸗ 
geſehen. 

Für Lebensmittel⸗ und Brennſtoffla⸗ 
gerungen ſeien im vergangenen Jahr 8,5 Millionen 
Pfund ausgegeben worden. Im kommenden Jahr werde 
man hierfür 12 Millionen Pfund verausgaben. 

Die geſamten Verteidigungsausga⸗ 
ben für 1939, einſchließlich der zivilen Verteidigungs⸗ 
dienſte würden ſich auf rund 580 Millionen Pfund belau⸗ 
fen, was die Ausgaben des laufenden Jahres um 175 
Millionen Pfund überſteige. 

Die Ausgaben für die Luftwaffe würden im 
Finanzjahr 1939 die 200⸗Millionengrenze überſteigen. 
Für die Luftwaffe ſeien Bomber und Jagdflugzeuge in 
Kanada beſtellt worden. Augenblicklich befinde ſich eine 
Miſſion in Auſtralien, um auf dieſem Gebiete eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Auſtralien herzuſtellen. Die Miſſion 
werde ſich auch nach Neuſeeland begeben. 

Im kommenden Finanzjahr würden in die Kriegs⸗ 
flotte 60 neue Kriegsſchiſſe mit einer Geſamttonnage 
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don rund 120 000 Tonnen eingereiht werden. Man be: 
alſichtige außerdem zwei neue Schlachtſchiſſe in das 
Flottenbauprogramm für 1939 aufzunehmen, womit 
dann alles in allem neun Großlampfſchiffe auf Kiel ge⸗ 
legt ſeien. Das Flottenbauprogramm umfaßt außerdem 
u. a. zwei neue Zerſtörerflottillen, ſowie 20 neue ſchnelle 
Begleitſchiffe eines neuen Modells zum Schutze der Han⸗ 
delsſchiffahrt gegen Luft⸗ und Flugzeugangrifſe. 

Alles in allem würden die Ausgaben für die Vertei⸗ 
digung im Lauſe der fünf Jahre (beginnend mit April 
1937) die urſprüngliche Ziſſer von 1,5 Milliarden Pfund 
weſßentlich über ſteigen. 

Das Weißbuch ſchließt mit den Worten, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung die verſchiedenen Programme mit Ener⸗ 
gie vorwärts treibe. Die Regierung vertraue darauf, 
daß das britiſche Volk ebenfalls bereit ſein werde, die 
ſchweven Laſten zu tragen, die ſich daraus ergeben. 


Auch Holland rüftet auf 
Große Rülſtungsaufträge in USA. 


Waſhington, 18. Februar. Holland hat um⸗ 
fangreiche Beſtellungen der amerikaniſchen Rüſtungsin⸗ 
duſtrie zukommen laſſen. Seit einigen Tagen weil. wie 
erſt jetzt bekannt wird, eine Abordnung der holländiſchen 
Marine in Waſhington, die mit dem amerikaniſchen Ma⸗ 
rineminiſterium Verhandlungen über den Ankauf von 
Kriegsmaterial aufgenommen hat. Von ſeiten der hol⸗ 
zändiſchen Geſandtſchaft wurde mitgeteilt, daß Holland 
Waſſerflugzeuge, Motortorpedoboote, Flakartillerie ſowie 
Maſchinengewehre benötige. Der Marineattache der 
Geſandtſchaft erklärte, daß man vorausſichtlich 100 Flug⸗ 
zenge in den USA laufen würde, falls man ſich über den 
Preis einig werden könne. 

Holland hat bereits vor längerer Zeit zahlreiche 
Flugzeuge für Niederländiſch⸗Indien in den USA ge⸗ 
kauft und zur Zeit weilen zwei Kolonialoffiziere in den 
Vereinigten Staaten mit dem Auftrage, etwa 150 Flug⸗ 
zeuge von den Firmen Glenn Martin und Lockheed iu 
kaufen. di 
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Bor einer Generalſtabs⸗Konferenz 

Aus London wird gemeldet: Wie in diplomatiſchen 
Kreiſen verlautet, iſt Frankreich in London mit der Ini⸗ 
tiative hervorgetreten, eine gemeinſame Konferenz der 
Generalſtäbe einzuberufen, um das Syſtem der Verteidi⸗ 
gung im Mittelmeer ſowie im Nahen und Fernen Oſten 
zu vereinheitlichen. Man nimmt an, daß England mit 
dieſem Vorſchlag einverſtanden ſein werde. 


E r R ͤ — -r——⁷] r ELBE TEE, 2 — IRETEBENESE TUN 


der Bruder des enaliihen Könias 
kommt nach Polen 


Der Herzog von Kent, der Bruder des engliſchen 
Königs, wird mit ſeiner Gemahlin Anfang März wieder 
zu einem privaten Beſuch nach Polen kommen. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Kent, die am Auguſt 1937 auf 
Einladung des Grafen Alfred Potock i einige Tage in 
Lancut (Landshut) weilten, folgen diesmal einer Jagd⸗ 


einladung des Grafen Przezöziecki nach Worop⸗ 


jewo im Wilnagebiet, einem Rieſenbeſitz von 18 tauſend 
Hektar, wo eine große Wolfsjagd veranſtaltet wird. 

Obwohl der Beſuch des engliſchen Herzogpaares auch 
diesmal betont privaten Charakter trägt, iſt, wie ange⸗ 
nommen wird, ein Empfang durch den Staatspräſiden⸗ 
ten im Warſchauer Schloß und ein Beſuch bei Außen⸗ 
miniſter Beck vorgeſehen. 8 


Britiſcher Bolſchafter wieder bei Ciano 


Rom, 18. Februar. Der britiſche Botſchafter Lord 
Perth ſprach am Sonnabend nachmittag erneut beim ita⸗ 
lieniſchen Außenminiſter Ciano vor. Ueber den Gegen⸗ 
ſtand und den Verlauf der Unterredung wird von veiden 
Seiten Stillſchweigen gewahrt. 


Negierunosrück eilt in Syrſen 
Kundgebungen für volle Unabhängigkeit. 
Damaskus, 18. Februar. Das ſyriſche Kabi⸗ 
nett Mardam Bey iſt zurückgetreten. 
Unmittelbar nachdem die Nachricht vom Rücktritt 
des Kabinetts bekannt geworden war, 


gebungen und Unruhen befürchtet. 


Beirut, 18. Februar. Nach dem Rücktritt 
ſyriſchen Kabinetts Mardam Bey fanden in Damaskus 


ſchloſſen in Da⸗ 
maskus ſämtliche Geſchäſte ihre Läden, weil man Kund⸗ 


des 


große Kundgebungen ſtatt. Es bildeten ſich große De⸗ 


monſtrationszüge, wobei andauernd Rufe „Syrien der 
Syriern“ laut wurden. Die franzöſiſchen Mandatsbehör⸗ 
den ſtanden unter ſtarkem Polizeiſchutz. . 

Die Verhandlungen des Präſtdenten über die Neu: 
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bildung des Kabinetts find noch im Gange. Bisher fan⸗ 
den Beſprechungen mit dem Kammerpräſidenten, dem 
bisherigen Miniſterpräſidenten und dem Führer der Un⸗ 
abhängigkeitspartei ſtatt. 


Die arabiſche Unabhäng gleitsſorderung 


London, 18. Februar. Im St. James⸗Palaſt 
fand am heutigen Sonnabend im Rahmen derPaläſtina⸗ 
Konferenz die neunte engliſch⸗arabiſche Sitzung ſtatt. Im 
Mittelpunkt der Beratungen ſtand die arabiſche Forde⸗ 
rung nach einem unabhängigen Staat. Ueber den eng⸗ 
liſchen Standpunkt gegenüber der arabiſchen Unabhän⸗ 
gigkeitsforderung iſt nur fo viel bekannt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung die Forderung auf vollſtändige Unab⸗ 
kängigkeit nicht annehmen werde, aber bereit ſei, Palä⸗ 
tina ein Autonomieſtatut bei ſtarker Berückſichtigung der 
Araber zu gewähren. f 


das Dritte Reich 
30 Prozent mehr Abgaben! 

Berlin, 18. Februar. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
büro berichtet: Die Einnahmen des Reiches aus Steuern, 
Zöllen und Abgaben beliefen ſich im Januar 1939 auf 
1429, Millionen Mark gegenüber 1105,9 Millionen im 
Januar 1938. Die Steigerung betrug alſo 29,3 Prozent. 
Am erhöhten Aufkommen waren Beſitz⸗ und Verkehrs⸗ 
ſteuern mit 957,2 (894,1) Millionen, Zölle und Ver⸗ 


brauchsſteuern mit 472, (411,8) Millionen Mark be⸗ 


teiligt. 
Zwangsarbeit. 

Berlin, 18. Februar. Miniſterpräſident Hermann 
Göring erließ in ſeiner Eigenſchaft als Beauftragter für 
den Vierjahresplan eine Verordnung, die alle deutſchen 
Staatsbürger und auch auzländiſche, ſoweit dieſe nicht 
durch Staatsverträge oder völkerrechtliche Beſtimmungen 
geſchützt ſind, verpflichtet, an für den Staat als be⸗ 
ſrnders wichtig erſcheinenden Arbeiten mitzuwirken, 
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Die Jaſchiſten im Lodzer Stadtrat 


Stadtrat 
Fraktion 


Wir haben in dem neugewählten Lodzer 
zwei ausgeſprochen faſchiſtiſche Fraktionen: Die 
des ſogenannten „Nationalen Lagers“ und die Fraktion 
des „Deutſchen Volksverbandes“. Die erſte Fraltion iſt 
ſattſam bekannt. Die zweite Fraktion iſt inſofern neu, 
als ſich ihre Vertreter zum Nationalſozialismus beken⸗ 
nen. Dieſes Belenntnis legen ſie bei jeder Gelegenheit 
vor der deutſchen Oeffentlichkeit ab. Wo ſie es mit Po⸗ 
len zu tun haben, ſchweigen ſie, wie jener Haſe, der vor 
nichts weis 

In der letzten Sitzung des Stadtrates haben auch 
dieſe Fraktionen ihre Erklärungen niedergelegt, die 
grundſätzlich ſein ſollten, aber mit den wirklichen Erund⸗ 
ſätzen dieſer Fraktionen nichts zu tun hatten. 

Ein jedes Kind weiß es, daß das „Nationale Lager“ 
ein faſchiſtiſches Polen haben möchte. In der Erk ärung 
iſt davon nichts vorhanden. Sie nehmen zu dieſer Frage 
überhaupt nicht Stellung. Es iſt jo bequemer.. Da⸗ 
gegen trieft die Erklärung des Nationalen Lagers von 
einem unſinnigen Judenhaß und einer Volksfreundlich⸗ 
keit, die nichts koſtet. Es iſt heute ſchon klar, daß dieſe 
Fraktion ſehr weitgehende Anträge zugunſten der Volls⸗ 
maſſen ſtellen wird, deren Verwirklichung im Rahmen 
der heutigen Berechtigungen des Magiſtrats und der vor⸗ 
handenen Mittel unmöglich iſt. Sie werden im Stadt⸗ 
rat nur demagogiſche Propaganda betreiben. 

Die Erklärung der Fraktion des „Deutſchen Volks⸗ 
verbandes“ ſpricht von allem Möglichen, nur nicht von 
der nationalſozialiſtiſchen „Weltanſchauung“, die man 
ſonſt ſo laut auspoſaunt. Es ergibt ſich nun die Frage, 
warum ſchämte man ſich, das Bekenntnis zum Hitlertum 
abzulegen? Warum hat man es verſchwiegen? 

Die nichtdeutſchen Stadtverordneten waren über⸗ 
reiht. Wie, ſagten fie ſich: Eine Partei, die mehr als 
21 000 Stimmen durch ihre naziſtiſchen Loſungen und 
durch nichts anderes auf ſich vereinigen konnte, ſcheut 
ſich nach den Wahlen zu bekennen, was ihr dieſe Stim⸗ 
men eingebracht hat? 

Wir wußten, daß es ſo ſein wird. Dieſe Herren 
ſind nur tapfer in ihrer eigenen Mitte. Nur dort be⸗ 
kennen ſie ſich zu ihrem „neudeutſchen“ Ideal. In einer 
Erklärung, vor der Geſamtöffentlichkeit halten ſie es für 
ratſam, ſo ſchafsfromm als möglich zu erſcheinen. Wir 
gehen kaum in der Annahme fehl, daß das die Taktik der 
naziſtiſchen Vertreter auf dem Gebiete des Stadtrats 
auch in Zukunft ſein wird. Daß ſie nicht weniger „volks⸗ 
freundlich“ ſein wollten als die Vertreter des „Nationa⸗ 
len Lagers“, verſteht ſich am Rande. Das iſt faſchiſtiſche 
Taktik überall, wo man nicht am Ruder iſt und die 
Volksfreundlichleit nicht zu bezahlen braucht. Sit man 
aber ſoweit, dann wird die Volksfreundlichkeit durch na⸗ 
tionale Phraſen erſetzt. i 

Die Belange der deutſchen Bevölkerung werden in 
der Erklärung der Naziſten nur verſchämt unterſtrichen. 
Hingegen ſand man wieder ſchöne Worte der Loyalitäts⸗ 
verſicherung. Der deutſche Sozialiſt hat bei dieſen Ver⸗ 
ſicherungen den heißen Wunſch, daß die Beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland immer ſo gute bleiben, 
daß dieſe Nazis nicht in Verlegenheit kommen, zwiſchen 
dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und der polni⸗ 
ſchen Heimat zu wählen 

* 

Einige Worte müſſen wir in dieſem Zuſammenhanz 
der Berichterſtattung der naziſtiſchen „Freien Preſſe“ 
widmen. 


Das Arbeitsbuch als Lohnbremſe 
in Deutſchland 


Die nazideutſchen Zeitungen ſind dieſer Tage voll 
von ironiſchen und herabſetzenden Artikeln, weil in Ruß⸗ 
land vor einiger Zeit das Arbeitsbuch eingeführt worden 
iſt. Daß dieſe Einrichtung in Hitler⸗Deutſchland ſchon 
ſeit Jahren beſteht, ſchien man darüber ganz in Ver⸗ 
geſſenheit geraten laſſen zu wollen. Auf alle Faͤlle ließen 
die Nazi⸗ Zeitungen keinen Zweifel darüber beſtehen, daz 
die Einführung des Arbeitsbuches in Rußland ein Zei⸗ 
chen der Unterdrückung der Arbeiter ſei, die mit Terror⸗ 
methoden ſchlimmſter Art dadurch zu einem regelrechten 
Sklavendaſein verurteilt werden. 

„Ganz etwas anderes“ iſt es natürlich im Reiche 
Hitlers! Dort iſt das Arbeitsbuch ein „großer ſozialer 
Fortſchritt!“ Es entbehrt nicht einer gewiſſen Ironie, 
daß eine neue Zweckbeſtimmung des Arbeitsbuches in 
Deutſchland gerade in dem Augenblick öffentlich zugege⸗ 
ben wird, wo man gegen die gleiche Einrichtung in Ruß⸗ 
land zu Felde zielt. 

Bekanntlich ſind die Arbeiter und Angeſtellten im 
Dritten Reich in einer ganzen Reihe rüſtungswichtiger 
und überbeſchäftigter Induſtriezweige auf Grund des 
Vierjahresp.anes feſt an den Betrieb, d. h. an die Br- 
ſchäftigung und damit auch an eine Entlohnung gebun⸗ 
den, die, als der Vierjahresplan geſtartet wurde, oft ge⸗ 
nug der blinde Zufall beſtimmte. Dort, wo er einma! 
ſteht, muß der deutſche Arbeiter auch dann ausharren, 
wenn er anderswo ſeine Fähigkeiten weit beſſer anwen⸗ 
den und einen weit höheren Lohn erzielen kann. Da 
Kündigungen genehmigungspflichtig ſind und ihnen 


In der erwähnten Sitzung des Stadtrates gab Ge⸗ 
noſſe Zerbe im Namen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei ebenfalls eine Erklärung ab. Die „Freie 
Preſſe“ hält es trotzdem für richtig, den Genoſſen Zerbe 
als Sprecher der PPS zu notieren. Doch das nur ne: 
benbei. Ein naziſtiſches Blatt hält nichts von journali⸗ 
ſtiſcher Objektivität und noch weniger von journaliſtiſcher 
Anſtändigkeit. Damit muß man ſich abfinden. 

Eine andere Sache iſt es ſchon, wenn die „Freie 
Preſſe “ihre Leſer einfach irreführen will. Im Bericht 
dieſes Naziblattes heißt es zur Erklärung des „Nationa⸗ 
len Lagers“: 


„Was das Verhältnis der Nationalen Partei zu 
den Deutſchen anbelange, ſo hätten ſie nichts gegen 
jene Deutſchen einzuwenden, die ſich dem polniſchen 
Staate gegenüber als loyale Bürger erwieſen, und erſt 
recht nichts gegen diejenigen Deutſchen, die ſich von der 
polniſchen Kultur durchdringen ließen und im polni⸗ 
ſchen Volke aufgingen (1). Eine „Hitleriftiiche Gefahr“ 
beſtehe jedenfalls in Polen nicht.“ 


Die betreffende Stelle dieſer Erklärung lautet nach 
dem Bericht des „Orendownik“ (des offiziellen Organs 
des „Nationalen Lagers“) jedoch wie folgt: 


„Wir hegen keinen Unwillen gegen diejenigen 
Deutſchen, die ſich loyal zum polniſchen Volke einſtel⸗ 
len. Mit ganzem Wohlwollen verhalten wir uns zu 
jenen Deutſchen, die die polniſche Kultur annehmen 
und im polniſchen Volke aufgehen. Wir geben uns je⸗ 
doch Rechenſchaft über die große Gefahr der Vertiefung 
des deutſchen hitleriſchen Einfluſſes innerhalb der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung ab. 

Darum werden wir uns allen Abſichten entgegen⸗ 
ſtellen, die gute Bedingungen für die Entwicklung des 
deutſchen Nationalismus ſchaffen könnten, der ſeine 
Kraft und ſeine Begeiſterung aus dem heutigen 
Deutſchland ſchöpft.“ 

Nach der „Freien Preſſe“ ſoll es in der Erklärung 
geheißen haben: „Eine „hitleriſche Gefahr“ beſtehe jeden⸗ 
falls in Polen nicht“. 

Woher hat die „Freie Preſſe“ dieſen Satz genom⸗ 
men. Hat ſie da ihre Leſer nicht glattweg angelogen? 


Aus Welt und Leben 


„VLiebeslurſus“ verbürgt alüd iche Ehe 


Eine Neuyorker Statiſtik hat eine erfreuliche Tat⸗ 
ſache entdeckt: unter den Eheſcheidungen, die in den letz⸗ 
ten acht Jahren in den Vereinigten Staaten vollzogen 
wurden, ift nicht eine einzige, deren Ehepartner vor der 
Eheſchließung einen der Univerſitätskurſe „zur Vorbe⸗ 
reitung für Liebe und Ehe“ beſucht hatten! Acht Jahre 
find bereits vergangen, ſeit in Wisconſin der erſte dieſer 
Borbereitungskurſe auf die Ehe für junge Mädchen und 
junge Männer begann. Seitdem ſind in 250 amerikani⸗ 
ſchen Städten an den Univerſitäten gleiche „Liebe⸗ und 
Ehekurſe“ eingerichtet worden, die ſich der größten Be⸗ 
liebtheit bei der amerikaniſchen Jugend, ſofern ſie auf 
Freiersfüßen wandelt, erfreuen. 

Wer ſich mit dem Gedanken einer Eheſchlteßung 
trägt, beſucht zunächſt einmal die Univerſität, wo für 
E err 
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| grundſätzlich vom Arbeitsamt oder Treuhänder nie ſtatt⸗ 


gegeben wird, wenn der Stellungswechſel zum Zwecke 
beſſerer Bezahlung erfolgt, und eine Anſtellung an einen 


anderen Platz zudem ohne das Arbeitsbuch (das der Un⸗ 


ternehmer nicht herausgibt!) vollkommen unmöglich iſt, 
griffen ungezählte Arbeiter und Angeſtellte zu dem letz⸗ 
ten ihnen verbleibenden Mittel: ſie provozierten den Un⸗ 
ternehmer derart, daß er von ſich aus kündigen ſollte. 
Stille Sabotage, paſſive Teilreſiſtenz und ungebührlich 
herausforderndes Betragen im Betrieb ſollten den Hin⸗ 
auswurf herbeiführen. Erſt und nur dann war das Hin⸗ 


überwechſeln in eine andere, beſſer entlohnte Arbeits⸗ 
ſlelle möglich! | 
Dieie Methode hat — da fie wirklich die einzige 


war, die den Arbeitern verblieb, um die Feſſeln eines 


Betriebes loszuwerden — in Deutſchland einen derarti⸗ 
0 


gen Umfang angenommen, daß ſogar das Reichsarbeits⸗ 
gericht ſich damit beſchäftigen mußte. Dieſes hat nun⸗ 
mehr in der Reichsarbeitsgerichtsentſcheidung 82/38 ent⸗ 
ſchieden, daß der Betriebsführer, alſo der Unternehmer, 
das Recht hat, das Arbeitsbuch auch dann einzubehalten, 
wenn der „Gefolgsmann“, alſo der rebelliſche und mit 
ſeinem Lohn unzufriedene Arbeiter oder Angeſtellte, 
„durch gewollt vertragswidriges Verhalten zum Zwecke 
des Arbeitsplatzwechſels“ die Löſung des alten Arbeits⸗ 
verhältniſſes erzwingt! 

Das Arbeitsbuch kann nunmehr laut oberſtem Rechts⸗ 
ipiuch auch bei friſtloſer Entlaſſung bis zu dem Zeitpunkt 
einbehalten werden, wo das Arbeitsverhältnis bei nor⸗ 
maler Kündigung ordnungsgemäß beendigt worden 
wäre. Das bedeutet mit anderen Worten, daß einem 
Arbeiter, der ſeine Entlaſſung ſelber provoziert, bis zu 
einem Monat und ſogar noch länger das Arbeitsbuch 
vorenthalten werden kann. Während dieſer Zeit kann 


junge Mädchen und junge Männer Vorbereitungskurſe 
laufen — in getrennten Klaſſen wohlverſtanden! Es 
werden Vorleſungen über alle möglichen Fragen gehal 
ten, die das Glück der Ehe befeſtigen ſollen. Zum Bei⸗ 
ſriel: „Wie erobert und bewahrt man ſich die Liebe 
eines Mannes (oder eines Mädchens)?“ „Ueber welche 
kleinen Aufmerkſamleiten freut ſich meine zukünftige 
Frau?“ „Welcher „Typ“ des jungen Mädchens hat die 
beſten Heiratschancen?“ und „Woran erkennt mon den 
idealen Ehepartner?“ Es gibt dann noch andere, mehr 
wiſſenſchaftliche Vorleſungen über Vererbungsfragen, 
Hygiene und Geburtenfrage. 

Die Univerſität von Wisconſin iſt heute beſonders 
ſtolz, daß fie die Anregung zu dieſen Ehe Vorbereſtungs 
kürſen gab. Kein Wunder: die Ehe iſt das ſchwierigſte 
Studium der Welt. 

Möglicherweiſe ſollte man ſie wirklich erſt auf der 
Univerſität ſtudieren? 


Nordtat in enem Danziger Hotel 


Danzig, 18. Februar. Heute um 10.30 Uhr ge 
rieten in der Gaſtſtätte des Eden⸗Hotels an einem Tiich, 
um den mehrere Perſonen ſaßen, zwei Gäſte in Streit. 
Der eine Gaſt zog eine Piſtole und ſchoß ſeinen Gegner 
nieder. Als das Ueberfalllommando eintraf, verfolgte 
der Täter gerade den Direktor des Hotels und hätte 
wahrſcheinlich auch ihn erſchoſſen, wenn nicht das Ueber⸗ 
fallkommando eingegriffen hätte. Der Täter entfloh da⸗ 
raufhin in die Kellerrſſume, wo er ſich verbarrikadierte. 
Er ſoll durch Vergaſung unſchädlich gemacht werden. 


Letzte Sportnachrichten 


JJS⸗Weltmeiſterſchaft 


Bergendahl (Norwegen) Sieger im 50⸗Kilo neterlauff. 


Im Rahmen der FIS⸗Weltmeiſterſchaften fand geſtern 
die letzte Laufkonkurrenz, und zwar der 50 Kilometerlauf 
bei 50 Teilnehmern ſtatt. In dieſem langen Lauf, der 
ungeheure Anſtrengungen an den Körper ſtellt, konnten 
die Skiläufer der ſkandinaviſchen Händer ihre Vormacht 
über die Mitteleuropäer behaupten. Die erſten 8 Plätze 
wurden von den Vertretern der nordiſchen Länder be⸗ 
ſetzt. Erſt an neunter Stelle konnte ſich der Jugoſlawe 
Smolej mit einem Rückſtand von 17 Minuten placieren. 
Die Deutſchen, die in den bisherigen Konlurrenzen ſo 
gut abgeſchnitten haben, konnten ſich nicht durchſetzen, 
desgleichen auch die Polen und die Italiener. Die Reihen⸗ 
folge der Placierten lautet: 


1. Lars Bergendahl (Norwegen) — 2 St. 57 M. 53 Sek 
2. Klaas Karpinen (Finnland) 3:00:27 
3. Vroslen (Norwegen) 3:05:42 
4. Vaninen (Finnland) 3:05:56 
5. Niemi (Finnland) 3:06:48 


Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. o. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
Lödz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa 
Otto Abel 
Ödpowiedzialny za calosé tresci „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 
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er nirgends Arbeit und Verdienſt finden. Er bekommt 
natürlich auch keinerlei Unterſtützung. Bei Angeſtellten 
kann der Unternehmer durch die Einbehaltung des Ar⸗ 
beitsbuches ſogar bis zu einem viertel oder gar halben 
Jahr dem Angeſtellten jede Arbeits⸗ und Verdienſtmög⸗ 
lichkeit entziehen. Die praktiſche Folge dieſes „Rechts“⸗ 
Spruches iſt alſo, daß auch die letzten noch vorhandenen 
Möglichkeiten, den Betrieb zu wechſeln, radikal unter⸗ 
bunden werden: das Sklavendaſein wird to⸗ 
talitär. 

Damit aber ja fein Zweifel darüber beiteht, was 
letztlich dieſer ſonderbaren „Rechtsſprechung“ des ober⸗ 
ſten Arbeitsgerichts in Hitler⸗Deutſchland zugrandeliegt, 
zitieren wir die Begründung. Man wird dann ſehen, 
daß nicht der Arbeitsplatzwechſel als ſolcher noch mehr 
erſchwert werden ſoll; es geht vielmehr darum, jegliche 
Möglichkeit, zu beſſerem Lohn oder höherem Gehalt zu 
kommen, zu unterbinden! In der Begründung heißt es, 
daß die Anordnung (aljo das Recht zum Einbehalten des 
Arbeitsbuches auch bei friſtloſer Entlaſſung!) Arbeiter 
und Angeſtellte in der Landwirtſchaft in der Eiſen⸗ und 
Metallwirtſchaft, im Baugewerbe und in der Ziegelindu 
ſtrie „daran hindern ſoll, daß ſie infolge des Mangels 
an Arbeitskräften jede ſich bietende Gelegenheit zu Lohn 
verbeſſerungen rückſichtslos ausnutzen“. 


Da in Deutſchland Milliarden in Aufrüſtung 
Prachtbauten vergeudet werden, ſoll die Arbeitskraft 
nichts oder ſo wenig wie möglich koſten. Alle Möglich⸗ 
keiten der Lohnverbeſſerungen werden alſo — das Ge⸗ 
richt iſt geſügig — „von Rechts wegen“ unterbunden. 
Das Arbeitsbuch iſt das geeignete Mittel zu rückſichts⸗ 
loſer Ausbeutung der Arbeiter und zur erwünſchten Nie 
drighaltung der Löhne! 


und 
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Kr 5% n, it Shnug — Sonntag, den 19. Jebruar ! 
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Unfere Untesitäßungstafte (Sitistafe im Beten) Kaufe Brillanten 


Am 17. Februar verſtarb die Gattin unſeres Mitgliedes, Frau 5 und Schmucksachen 
#3 Tel. 150 01 


. * P .99 So 4 9 
Juliauna Emma Binder 5 I „KAMEAT, Piotrkowska 73,Tel.185-22 repariert Reifen und Schläuche und legt benepeoteltort 
Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. * in allen Maßen auf. 
Die Beerdigung findet heute, Sonntag, 2.30 U ch Ra tel ö 
von ber Leichenhalle des neuen an; Friedhofs Indie Bien 1 Gelegenheitskäufe | Frau Dr med MARKOWIC 
BER FAN: Nie Verwalt der U. U. 9 + an Schmucksachen empfieplt 9 5 a 8 f A 
etwaltung der U. l. Kr. KAMEA“,Piotrkowska 73, Tel. 185.22 ee Ai e , 


Der 129. RE Sage * 1.50 25 N . t Moniuszki 2 Tel. 166:35 


98002990000089000060029998508007200909%4 empfängt wieder 


dene ele 30. HANKA KARWOWSKA © EUGENJUSZ BODO nge u 5. 
RA f | ETA in 0 8 5 tn | 
Sienkiewicza Straße Nr. 40 


r „Geſpenſter“ 


Inf erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 0 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — nach dem Werk von M. UKNIEWSKA Zn den übrigen Rollen: WEGRZYN u. CWIKLINSKA 


Kord ſtühle A 9 = : 

(Shwabe u.Grohenheiner) \ 4 "4 1 2 ) Beniiher Kullur⸗ und Bildungsverein 
billig zu verkaufen. 1 x um 3 Fortſchriti“ 
Debowa-Straße 8. NE Äh 5 = 2 8 ” 2 K 

Näheres bein Make. 5 De ; e VER 7 8 Bandurſkiego 15 


„Sängerhaus' 11 Listopada 21 8 5 Wir veranftalten am . dem 26. Februar, eine Be⸗ 


ualiflzierter 11 
— : I ſechtigung des 


Frotte⸗ nr y 2 f 
haͤndweber i BAR Sonntag, den 19. Februar ’ 7 i Ent haogr as hifchen Nufeums 


(Hiſtorie und Kunst) 


für Se gängigen Stuhl ; (4 J X 3 
kann ſich melden Zum 4. Mei! /4 a welches an der Petrikauer 104 untergebracht iſt. Sammelpunkt aller 
1 1 / 9 N N 


Narutowicza 18 Mitglieder und Freunde um 10 Uhr vormittags an der Petrikauer 104 
in der Weberei - 4 2 * J vor dem Eingang zum Muſeum. Eintritt 10 Groſcheu. 


deullches b 6 Uhr abends 7 , 5 Der Vorſtand. 


denen 
Müde en Karl Zellers 
Räumen 1 Operette; 


tagsüber gefucht. Adroſſe in“ 7 — N ER 9 5 7 * Peg ö 
der „Volkszeitung“ zu er“ f A ID 5 A R 25 3 Se 4 Br 
EN — N FRIRERT 


fahren. 
1 ma a 1 
Einoleum, Teppiche 
und Läufer, Ceraten 
Kolos⸗ Läufer — Turn ⸗ Schuhe 
Sblel⸗ Bälle — Fahrrad N ein 
u. fämtliche Gummi: Waren 


Heute, Sonntag, Vorverkauf Fabrikt iklager AL FRED Sai WALM, Lodz: 


an der Theaterkasse, 11. Listopada 21 Bioieioßwjie 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in een 
v. 11—1,30 und ab 4 Uhr Preis lagen vorrätig 


OROREBITEEEREDIERBDEFUTEBUDBOIISIETRERREKDORKN . Lillie“ 


eee 
Warum 

ſchlafen Sie 

auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bet wöchentl 
Ahzahlung von 3 Zloty an 
ohne Preisauſſchlag. 
wie dei Barzahlung. 
Natratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Sofas, Schlaſbüme 
Saprsans und Stühle 
belommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sienliewicza 18 

Iront. im Laden 


nr 5 R T 
. Ff. med. L. Nitecki 9 192 ea 0 2 — 
Epegialargt für Haut-, veneriſche u. Harnkranthelten } F u Klinge F Mode⸗ urnale ® EI 

ot 32 7.2% Tel. 21318 Spezialarzt fi che, ferne „Ibu 1 
Nawrot 1. Gage el. 6 Speslalarst für veneriſche, ſernelle a eee TG 
Empfäugt von 8—9.30 früh und 5.30 —9 Uhr abends und Hautirantiheiten (Haare) 5 Winter 


An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr de a 2 
zurückgelehert 5 in großer Auswahl empfiehlt 
Langjähriger, erfahrener : BIURO ‚„PROMIEN* 


zeiaze Tel. 132 28 
Fausberwalter Praeiasd 17 zu: A LODZ5 ANDRZEJA 2 
9 N Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. —— ol. 112⸗908s —: 
übernimmt noch die Verwaltung von einigen Sonn- und Feiertags v. 10-12 


Häuſern, gegen niedrige Entſchädigung. Gefl 0 
Angebote unter „Hausverwalter“ an die 0 LLL = L LE Hr E 2 D 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes J . 
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Heute Premiere der Zortichung des Films „Der Tiger von Eſchnapur 


ds Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloty 
Das indiſche Grabmal?“ 
FR 180 Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 


aden nur wochentags Gültigkeit 
In den Haublre nen 0 chentag 9 


— LA AA GUSTAV DIESSL S THEO LINGEN e und Steen um 12 une. 
8 0 75 „ ö—— — 


„Strabenbahnzufahtt Linie 0, 5, cus Nächſter Film: „Meine Eltern Heben in Scheidung“ — 
bis zur Ecke 1 u. Zeromfſkiego 


ne „Volks; g“ erſcheint tägli Anzeigendreiſe: die ſebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr Derlageqefeliift daft „Bols rreſſe“ m. b. H. 
Adonn . Dial 1 ee Daik guſtehung mes Haus im Text die dreigeſpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. Stellen Verantwortlich ee den Verlag Otto Abel 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Nabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil gerbe 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, fährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Derautwortlich für den redattionellen Inhalt: Rudolf 2 se 88 
Giyelsumnes 10 Groſchen. Sonntags 20 Groſchen Für das Auslaud 100 Prozeut Zuſchlag 1 Druck: Prata-, Lodz Petrikaues 30 


Lodzer Tageshroni 


Beſichtigung 
des Ethnographiſchen Nuſeums 


Am kommenden Sonntag, dem 26. Februar, um 10 
Uhr vormittags veranſtaltet der Deutſche Kultur und 
Bildungsverein „Fortſchritt“ eine Beſichtigung des Eth⸗ 
nographiſchen Muſeums. Für ſachkundige Führung iſt 
geſorgt. Der Eintritt pro Perſon koſtet 10 Groſchen. 
Sammelpunkt vor dem Gebäude des Muſeums an der 
Petrikauer 104. Das Muſeum enthält viel Sehens- 
und Wiſſenswertes aus der Natur, Geſchichte uſw. Es 
wird daher zahlreicher Beſuch erwartet. 


Geſetzesprojekte ſollen einheitlich ſein. 


Die Lodzer wirtſchaftlichen Selbſtwerwaltungen ha⸗ 
ben eine Verordnung des Innenminiſters erhalten, die 
anordnet, daß die von den wirtſchaftlichen Selbſtrerwal⸗ 
tungen ausgearbeileten Geſetzesprojekte vor der Einſen⸗ 
dung an die maßgebenden Stellen von den Organiſatio⸗ 
nen auf einen gemeinſamen Nenner gebracht werden ſol⸗ 
len, damit nicht verſchiedene Texte in ein und derſelben 
Angelegenheit nach Warſchau geſchickt würden. 


Bon der Lebens mittelgenoſſenſchaft 


Die Allgemeine Lebensmittelgenoſſenſchaft in Lodz 
hat im Laufe des Januar 4 neue Läden eröffnet, drei Le⸗ 
bensmittelläden und einen Fleiſchladen. Eines der Ge- 
ſchäfte befindet ſich in der Siedlung TOR in Stufi, die 
drei übrigen auf dem Gelände der Scheiblerſchen Werke 
Tie Zahl der Mitglieder der Lodzer Lebensmittelge— 
noſſenſchaft iſt im Januar um 500 gewachſen. ö 


Erfinder Helen in Lodz aus 


Die Polniſchen Vereinigung zur Förderung von Er⸗ 


ſindungen veranſtaltet, wie wir erfahren, in den Tagen 
vom 7. bis 21. Mai in Lodz eine Ausſtellung neueſter 


polniſcher Erfindungen auf allen Arbeitsgebieten. Die 
Erlaubnis zur Veranſtaltung dieſer Ausſtellung wurde 
ſchon vom Miniſter für Induſtrie und Handel erteilt. 


Die Vereinigung der Erfinder iſt bemüht, den Induſtrie⸗ 
miniſter zum Schirmherrn für die Veranſtaltung zu ge: 
winnen. Die Lodzer Stadtverwaltung wie Lodzer In⸗ 
duſtriekreiſe haben ihre materielle und moraliſche Un⸗ 
teritüßung zugeſagt. Das Ausſtellungsgelände wird ſich 
in der Sienkiewiczſtraße 40 befinden, wo auch der Ver: 
band ſeinen Sitz hat. Dem Plane der polniſchen Erfin⸗ 
der wird großes Intereſſe entgegengebracht. 


Abſchluß eines Kurſes für Pferdebeſchlagung. 

Das wiſſenſchaftliche Handwerkerinſtitut veranſtal⸗ 
tete bei Unterſtützung des Wojewodſchaftsamtes und des 
Bezirbskommandos IV einen dreimonatigen Kurſus für 
Schmiedegeſellen, denen Unterricht im Pferdebeſchlagen 
erteilt wurde. Der Kurſus fand jetzt ſein Ende. Die 
Pröfungen ließen erkennen, daß die Teilnehmer viel ge⸗ 
lernt haben, was Fußpflege und geſchicktes Beſchlagen 
der Pferde anbelangt . Die Schulung der Schmiede in 
dieſer Richtung hat außerdem für den Kriegsfall große 
Bedeutung. 


um Die Liebe ſiegt .. wn 
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(5. Fortſetzung) 


„Kennſt du das wunderbare Gefühl der Erfüllung, 
das man hat, wenn man einen Brief, den man tagelang 
erwartete, erhält? Vater kann ſelten ſchreiben, und da⸗ 
rum lernte ich das Warten und Freuen auf ſeine Briefe. 
Erfreuliches kann er natürlich nicht berichten.“ 2 


Annemarie ſchwieg. Jetzt waren ſie wieder an der 
Grenze angelangt, über die ihr Mitempfinden nicht ging. 
Sie liebte Herthas Aufrichtigkeit, bewunderte ihren Geiſt, 
aber ihre große, abgöttiſche Liebe zu ihrem Vater begriff 
ſie nicht. Sie konnte die nur um drei Jahre ältere Freun⸗ 
din hier nicht verſtehen. Konnte ſie denn einen Men⸗ 
jchen, der Schuld auf ſich geladen, zum Mörder gewor⸗ 
den, auch wenn es der eigene Vater war, noch lieben? 


Die Tat des reichen, angeſehenen Fabrikbeſitzers 
Leonhardt hatte ſeinerzeit großes Auͤfſehen erregt. Man 
beſchuldigte ihn, ſeine junge elegante Frau im Aſſekt ge⸗ 
eier zu haben. Man verſtand die Tat nicht, denn man 
kannte Wilhelm Leonhardt als einen beſonnenen Mann, 
voll Arbeitsfreude und ſittlichem Ernſt. Von Sanny 
Leonhardt, die ihen als Siebzehnjährige in ſein Haus 
folgte, wußte man ſich heimlich allerlei pikante Dinge zu 
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erzählen, die man aber der ſchönen und liebenswürdigen 
Frau uicht allzu übel nahm. Frau Leonhardt zwang m: 
ihrem ſonnigen Lachen, ihrer ſorgloſen Art die Menſchen 


in ihren Bann. Nur wer tiefer zu ſchzuen vermochte, 


ſah die Oberflächlichleit und das Falſche in ihrem Weſen. 


Sie ließ ſich gern verwöhnen und umgab ſich ſtets mit 
einer Schar von Verehrern, Nichtstuern und Abenten 
rern. : 


| 


Behörden haben Vorſichtsmaßnahmen geirchen, um eine 


\ 


Beilage zur Bollszeitung 


j | Innen 
Aula Autan KELLER eee mn munummm 
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= Deutſche Sozialſſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
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Umgeſtaltung 
der wertſchaftlichen Berufungslommiſſion 


Im Zuſammenhang mit der Einverleibung einiger 
Kreiſe in die Lodzer Wojewodſchaft (aus der Wojewod⸗ 
haft Warſchau und Kielce) wird die Berufungskommiſ⸗ 
jion für Wirtſchaftsfragen der Lodzer Wojewodſchaft um⸗ 
geſtaltet. Die wirtſchaftlichen Selbjiverwaitungen wur⸗ 
den zur Nennung ihrer Kandidaten für die genannte 
Kommiſſion aufgefordert. Der Tätigkeitsbereich der Be⸗ 
rufungskommiſſion erſtreckt ſich nicht auf die Stadt Lodz. 


Lodzer Hadwerler 

fahren zur Leipziger Meſſe 
Die Lodzer Handwerkerkammer organiſiert einen 
Ausflug Lodzer Handwerker zur Leipziger Meſſe, ouf der 
jegliches Handwerk und Gewerbe vertreten ſein wird. 
Die Koſten betragen 115 Zloty pro Perſon. Dafür er⸗ 
halten die Teilnehmer Hin⸗ und Rückreiſe, Paß, Viſum 
und ſreien Eintritt auf das Meſſegelände. 


Anmeldun⸗ 
gen nimmt die wirtſchaftliche Abteilung der Lobzer Hand 


werkerkammer bis zum 25. Februar entgegen Die 
Leipziger Meſſe findet, wie bekannt, vom 8. bis 13. 
März ſtatt. 


20 Nilitärpflichtige wollten auswandern 


Agenten des Unterſuchungsamtes nahmen geſtern 
auf einem der Autobusbahnhöſe 20 junge Leute militär⸗ 
pflichtigen Alters feſt, die über die „grüne“ Grenze nach 
Deutſchland zu gelangen ſuchten. Sie hatten Stamm⸗ 
taſeln bei ſich, die ihre ariſche Abſtammung ſeit Urgroß⸗ 
vaters Zeiten nachweiſen ſollten. Sie ſollten von Ver⸗ 
mittlern über die Grenze gebracht werden. Um der Un⸗ 
tarſuchung nicht vorzugreiſen, wird von der Veröffentli- 
chung der Namen abgejehen, (p) 


Die Einweihung der Volksſchule in Bryſti. 
An der angekündigten Einweihung der Volksſchule 
in Bryfli, Kreis Lenczyca, die geſtern ſtattfand, nahmen 
der Landwirtſchaftsminiſter Julian Piontkowſkt und der 
Lodzer Wojewode Jozewfki teil. In der Vollsſchule wer⸗ 
den Juſtrukteure für ſoziaſe Aufklärungsarbeit heran⸗ 
gebildet. 


Tuphusepidemie im Arche Sieradz. 
Im Dorfe Wyremba, Kreis Sieradz, ereigneten ſich 
allein an einem Tage 6 Erkrankungen an Typhus, 


Die 


Ausbreitung der Krankheit zu verhindern. 


Nach einem Streit mit ihrem Gatten — ſo 
die Hausangeſtellten aus — hörten fie eines 
einen Schuß, dem ein wilder Auſſchrei folgte. 
entſetzt herbeiltefen, ſahen fie, wie Leonhardt 
rauchende Waffe an ſeine Stirn führte, um ſich gleich⸗ 
falls zu töten. Dem langjährigen Diener gelang es, 
ihm dic Waſſe zu entreißen. 


ſagten 
Abends 
Als ſie 
die nech 


| 
Wilheim Leonhardt war in der Zerriſſenheit feines | 
Denkens „nd unter der Wucht der Ereigniſſe nicht mehr 
fähig, die Tatſachen klar darzuſtellen. Er rief in wilder 
Verzweifkung nach der geliebten Frau und klagte ſich als 
Mörder an. Und wußte doch, je mehr er über das 
furchtbare Geſchehnis nachdachte, daß er mit dieſer Frau, 
die ihn ſeeriſch zugrunde richtete, nicht leben, konnte. 
Aber ohne ſie? — Nein — auch dieſe Vorſtellung er⸗ 
ſchien ihm unmöglich. Und wenn er aus dem Leben 
ſchied, ſie zarüdliek, jo vergiftete ſie die reine Seele ſei⸗ 
nes Kindes. 

Er liebte Hertha über alles, liebte ihr junges gläu⸗ 
biges Herz. ihr Vertrauen zu Vater und Mutter. Durfte 
dieſer Glaube erſchüttert werden? 

Nach langen Gerichtsverhandlungen wurde das Ur⸗ 
teil über den Fabrikbeſitzer Leonhardt geſprochen. 

Unter Berückſichtigung der Umſtände, die den ſonſt 
untadeligen Mann zu der Tat getrieben hatten, wurde 
Leonhardt zu zehn Jahren Zuchthaus verurteitt. 

Auf Munich der Verwandten kam Hertha ine Haus 
einer Tan e, die in einer Großſtadt wohnte. Man er: | 
zählte ihr von dem plötzlichen Tod der Mutter. Aber 
das junge Wätchen verlangte nach dem Vater und mußte | 
ſein Schickel erfahren. Aus dem lebensfrohen Kinde 
wurde ſiber Nacht ein nachdenklicher Menſch, der vers | 
ſuchte, ſich aus dem fürchterlichen Geſchehen 
zn Hilden. 

Hertha glaubte an den Vater, 


ein Urteil 


der ihr ſtets näher | 


Am Montag, dem 20. Februar, pünktlich um 7.80 Uhr abends 
finder im Deutſchen Arbeiterheim, an der Bandurfititraße 15, etn 


Politiſcher Vortrag 


über oͤie Probleme 


gehalten vom Parteivorſitzenden EMIL ZERBE, ſtatt. 
Der Vortragende wird in ſeinen Ausführungen Probleme berühren 
die 1 jeden intereſſteren dürften. Jedermann ift zu dieſem Vortrag 
eingeladen. Eintritt frei. 
ieee innen 
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Zuchthausraumcs. 


der polniſchen 


Innenpolitik 


eee 


Der Vorſtand. 


Kunitgewerbe⸗Atelier 
„RENEE“ Al. Koscıuszkı 22 


Durchgangshaus Petrikauer 79, Tel. 147-05 
empfiehlt 

Modelltaſchen, Handſchuhe, Gürtel, ein⸗ 

eln wie Kompletis, ſowie die vorſchte⸗ 

eniten Garnierungen. Niedrige Preiſe 


Die geſtrigen Treu ꝛerſezerlichkeiten. 


Der geſtrige Sonnabend war, wie berichtet, ſchul⸗ 
fre, da die Schuljugend an Gottesdienſten zum Gedächt⸗ 
nis des Papſtes Pius XI. teilnahmen. In der Kathe⸗ 
drale fand geſtern ein offizieller Trauergottesdienſt ſtatt, 
zu dem die Spitzen der Lodzer Staats⸗, Militär⸗ und 
Selbſtverwaltungsbehörden erſchienen waren. Die amt⸗ 
liche Trauerzeit geſtern mittag um 12 Uhr ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. 


1 
At 
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Ins Kinder ausgeſetzt. 
Im Torweg des Hauſes 11. Liſtopada 28 wurde ein 
etwa 6 Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts zurück⸗ 
gelaſſen. Das Kind wurde dem Findlingsheim über⸗ 
wwieſen. 
Janina Skorupfka, Kochanowſkiego 21, erſtaktete 
bei der Polizei Anzeige, daß ihre Untermieterin am 10. 
Februar die Wohnung verlaſſen habe, ihren Zjährigen 
Sohn zurücklaſſend. 
Schuppenbrand. 


5 


Der Schuppen einer Maria Urbanſka in der Naru⸗ 


tuwicza 10 fing Feuer, das aus dem Fang einer im 
Schuppen untergebrachten Räucherkammer kam. Der 


Brand wurde von der Wehr im Keime erſtickt 


— 


Geibiimord einer Greiſin 


In der Limanowſkiſtraße 157 verübte eine 88jäh⸗ 
rige Frau namens Joſefa Tomaszewſka Selbſtmord 
durch Erhängen. Die Greiſin, die bei ihrer Tochter 
wohnte, verriet ſeit geraumer Zeit große Nervoſität und 
war des Lebens überdrüſſig. Wiederholt äußerte ſie ſich, 
daß ſie nicht wiſſe, wozu ſie eigentlich noch lebe. Als 
geſtern die Tochter der Greiſin nach kurzer Abweſenheit 
in ihre Wohnung zurückkehrte, fand ſie die Mutter an 
der Türklinke hängend tot vor. 

Die 34jährige Staniſlawa Andrzejewſka krank in 
ihrer Wohnung, Miodowa 20, in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Jod. Der Lebensmüden wurde ärztliche Hilſe zu⸗ 
teil. der Tat ſind Familienzwiſtigkeiten. 


Die Urſache 


. 


ſtand als die Mutter. 


In ihren Augen 
ſchuldig. 


war er nicht 


Im Hauſe ihrer Verwandten wurde das Andenken 
an den Zuchthäusler ausgelöſcht. Und wenn man ihn 
erwähnen mußte, geſchah es mit Verlegenheit und Ver⸗ 
achtung. Man ſchämte ſich des Verwandten, deſſen Toch⸗ 
ter man aus Verwandtenpflicht und unter Berückſichti⸗ 
gung des hohen Koſtgeldes, das gezahlt wurde, erziehen 
mußte. Hertha litt ſehr unter dieſer Umgebung Mit 
Einverſtändnis des Vaters ſuchte fie ſich eine andere 
Wahlheimgt, in der fie jo lange bleiben wollte, bis der 
Vajer zuracklehrte. 

Sie hatte eigenes Vermögen, konnte daher ſorgen⸗ 
frei eben. In einer Fremdenpenſion, in der fie ſich auf 
einen Beruf vorbereiten wollte, fand ſie Aufnahme. 


Ihre raſche Auffaſſungsgabe und ſtarke Liebe ßur 
Wiſſenſchaft drängten ſie zum Studium. Sie wollte 
Medizin ſtudieren und als eifrige Jüngerin Aeskulaps 
ihre Kenntniſſe zum Wohle der Kinderwelt auswerten. 
Dicſen Weg wies fie ihre Liebe zum Kind und ihr, trotz 
aller inneren Selbſtändigkeit und geiſtiger Regſamkeit, 
mütterlicher Inſtinkt. Sie gehörte auch nicht zu jenen 
Intellektuellen, die alle Weiblichkeit ablehnen und nur 
das Getſtige pflegen. = 

Als noch nicht Zwanzigjährige konnte fie die Uni⸗ 
verſität beziehen. Der verſtändnisvolle Vater ließ ihr 
bei ihren Plänen größte Freiheit. Er wollte keine Be⸗ 
einſlaſſung, wollte nur Berater und väterlicher Freund 
‚ein. Hertha verſtand ihn jo gut. Nur eines begriff fir 
nicht. Er hatte das Bild ſeiner Frau ſtets bei ſich; es 


war das einzig Schnrückende in der freudloſen Enge des 


8 Warum ſah er tagtäglich auf dieſes 
Bild. betrachtete die Augen der Frau, die er getötet 


hatte? 
Cortſetzung folgt.) 


u — 


— —— 


Die newertichaitlichen Aktionen in Lodz 


Neue Verhandlungen für die Alzidenzdruder 


Am Montag findet im Arbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 
ferenz in Sachen des neuen Abkommens für Akzidenz⸗ 
drucker ſtatt. Die erſte Konferenz lam nicht zuſtande, da 
die Vertreter der Unternehmer erklärt hatten, keine Voll⸗ 
machten zu beſitzen. Für Montag wurden alle Druckerei⸗ 

heſitzer geladen, um eine neue Verſchleppung der Ver⸗ 
handlungen zu vermeiden. 


Strumpſſärber in den Streik getreten. 

Da die Verhandlungen der Vertreter der Strumpf 
färber, die eine 15prozenkige Lohnforderung aufgeſtellt 
haben, mit ihren Arbeitgebern zu keinem Ergebnis führ⸗ 
ten, haben die Arbeiter den Streik ausgerufen, von dem 
zurzeit 16 Fabriken erfaßt ſind. 


Nächtliche Fabrikkontrolle in Konſtantunow. 

Ein Vertreter des Lodzer Arbeitsinſpektorats führte 
ganzlich unerwartet zur Nachtzeit eine Kontrolle der Ja⸗ 
briken in Konſtantynow durch. Es wurden 14 Falle der 
Uebertretung der Arbeitszeitvorfchriiten zu Protokoll 
genommen. In der Fabrik von Berlinfki hatten ſich die 
Arbeiter in Schuppen und Garnkiſten verſteckt. 


Heute wieder „Der Vogelhändler“ 
im „Thalia“⸗ Theater 


Um 6 Uhr nachmittags verſammeln ſich heute in: 
„Sängerhaus“ alle Freunde ſchönen Theaterſpiels zur 
4. Aufführung des „Vogelhändlers“, zu Stunden frohe⸗ 
ſten Erlebens bei herrlicher Muſik, köſtlichem, ſo wunder⸗ 
bar unbeſchwerten Humor, bei Eng, Tanz und ausge⸗ 
laſſener Stimmung. Dieſes Stück iſt ſo recht geeignet, 
alle Luftigfeit und gute Laune zum Abſchluß des Karne⸗ 
rals noch einmal in vollem Ausmaße aufrauſchen zu 
laſſen. — Denken Sie deshalb daran: 

Heute erwartet Sie ber „Vogelhändler“! 


* 
Die Theaterkaſſe iſt im „Sängerhaus“ von 11— 13 
Uhr und ab 16 Uhr geöffnet. a 


eee 
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Verurleiſte Diebe 


Joſek Wolf Nartel und Schyja Weiſenblum, zwei 
Berufsdiebe, brachen am 5. Februar 1939 in den Laden 
von Scheija Kaczka, Pilſudſtiego 22, ein. Ihnen fielen 
Waren und Geld im Geſamtwerte von 800 Zloty in die 
Hände. In der Eile ließ Nartel ſeinen Hut zurück. Das 
fonte ihm zum Verhängnis werden. Der Hut war der 
Polizei bekannt und Nartel und ſein Kompliee wurden 
verhaftet. Geſtern ſtanden die beiden vor dem Lodzer 
Stadtgericht, das Nartel zu einem Jahr und Weiſen⸗ 
dium zu 8 Monaten Gefängnis verurteilte. 

Zygmunt Nowacki, Balucki Rynek 9, beſaß einen 
Marktſtand, an dem er Schloſſerwaren, die er von Die⸗ 
ben kaufte, feilhielt. Da er ſchon etliche Male wegen 
Hehlerei vorbeſtraft iſt, wurde er zu 8 Monaten Ge⸗ 
9 und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

In der Nacht zum 28. Dezember 1938 ſprangen auf 
einen Kohlenzug in Bendzielin, zwiſchen Lodz und Ko⸗ 
luszli, einige Diebe um Kohlen zu ſtehlen. Die Zug⸗ 
wache verſcheuchte die Diebe, nur einer von ihnen, der 
taube Antoni Batolik, der die Schritte der Wache über⸗ 
hört hatte, konnte feſtgenommen werden. Batolik wurde 
vom Stadtgericht zu 3 Monaten Haft verurteil. 


Stadttheater 


we Soubrette“ 
Komödie in 3 Akten von Deval. 


Um den Titel dieſer Komödie kann man rätſelraten, 
denn aus ihrem Juhalt geht gar nichts hervor, daß ſie 
ſo heißen muß. Die Hauptfigur in der Komödie eine 
junge reizende Franzöſin, wird (durch den amerikani- 
ſchen feierlichen Hausdiener) nur einmal ſo benannt, 
und man kann ſich nicht des Eindrucks erwehren, daß fh 
der findige Autor mehr Mühe gegeben hat, einen mehr 
zugkräftigen als paſſenden Titel zu finden. 


Ueber den Inhalt der Komödie zu ſchreiben, lohnt 
nicht ſehr. Sie iſt ſo wie viele, viele andere e 
der Devals u. ä. Man wird nichts Weiſes aus ihr her⸗ 
ausfinden können. Man lacht oft herzlich über amü⸗ 
ſante Augenblicke, man iſt am Schluſſe des letzten Aktes 
ſogar zufrieden, daß man einen fo herzlich⸗ fröhlichen 
Abend verbracht hat „dennoch wird die Komödie nicht 
longe im Gedächtnis haften bleiben, weil fie nur zum 
Lachen, nicht t aber zum Denken anregt. 

Aber das ſoll niemand entmutigen, ſich. dennoch wie⸗ 
ber einmal zu amüfieren. Wenn auch das „Andere“ 
fohlt und auch der Aufbau nicht ganz klappt (der dritte 
Akt iſt fühlbar der ſchwächſte, ſein Schluß ſogar etwas 
jade), fo haben der Regiſſeur und die Darſteller alles 


getan, um einen vergnügten Abend zu bieten. In der 


3 e N. 
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Der Konflikt in Ozorkom. 


Der Streit um die Nachzahlungen in der Schlöſſer⸗ 
ſchen Manufaktur in Ozorkow, die von Fogel gepachtet 
iſt, iſt immer noch nicht zu Ende. Die Verwaltung der 
Firma hat das Verzeichnis der Lohnrückſtände mit gro⸗ 
ßer Verſpätung fertiggeſtellt. Der ſeit drei Wochen an⸗ 
haltende Konflikt ſoll am Dienstag, dem 21. Februar, 
auf einer Konferenz im Arbeitsinſpektorat beigelegt 
werden. 


8 Arbeitern 6000 31. zuerkannt 


In der Fabrik von Lewi in 
zeit zu einem Konflikt wegen der Müctbracturg des 
Lohntarifs. Nach einem langen Streik der Arbeiter 
ſchloß Lewi die Fabrik. Er behauptete. daß er die ge⸗ 
ſotzlichen Lohnſätze nicht zahlen könne. Die Arbeiter, 70 
an der Zahl, wandten ſich an das Arbeitsgericht in Laft, 
wo 8 Klagen ſchon entſchieden wurden. Den Arbeitern 
wurden 6000 Zloty zugeſprochen, was darauf ſchließen 
läßt, daß die Löhne weit unter dem vorgeſchri Ebenen! 
Minimum ſtanden. 


Zelow kam es ſeiner⸗ 


Glas im Brot. 

Von dem Lodzer Stadtgericht wurde der Bäcker Bo⸗ 
leſlaw Zalewſki, Wioſenna 5, in deſſen Brot während 
einer Beſichtigung der Bäckerei Glasſplitter gefunden 
wurden, zu 300 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 
Beinbruch auf der Straße. 

In der Poludniowaſtraße glitt die Eſther Powier⸗ 
nik, wohnhaft Zydowſla 4, aus, ſtürzte und hrach den 
rochten Obe rſchenkel. Sie wurde ins Krankenhaus über⸗ 
geführt. 
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40000 Kinder beſuchten 
das Shenier ‚Kot w butach‘ (Stiefeltater) 


Das erſte Lodzer Thenter für Kinder „Kot m bit: 
tach“ (Der Stiefellater) an der Al. Kosciuszri 57 hat 
ſchon einen Beſuch von über 40 000 Kinder aufzuweiſen 
und jedes Kind iſt von der Vorſtellung tief beglückt ge: 
weſen. Dieſes Theater Üt für alle Kinder beſtimmt, 
daher find auch die Eintrittspreiſe von 30 Groſchen bis 
2.30 Zloty leinſchließlich Garderobe). 

Heute, Sonntag, um 12 Uhr und um 4.15 Uhr nath⸗ 
mittags wird eins der ſchönſten Märchen gegeben: 

„Historja cala o niebieskich migdalach“ 
L. Krzemieniecka in einer effektvollen Inſzenſerung 
und bei ſchönſter ange paß ter Muſik. 

Jedes Kind müßte dieſe Vorſtellung befuchen. 
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Der heutige e in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37;. Jankielewicz, Alken 
Ning 9; Stanielewiez, Pomorſka 91; Borkowes, Za⸗ 
wabzla 455 Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburg 
Glowna 50; Pawlowſti, Petrikauer 307. 


Hauptrolle ſehen ber einen gar lieben Gaſt, die unper⸗ 
gleichliche „Roxy“ Darſtellerin, Frl. Stefanie Jarkowſka 
Tem Autor müſſen wir die Schuld zuschreiben, dem Auf⸗ 
bau diefer Rolle, daß man fie) des Eindrucks einer leich⸗ 
ten Uebertreibung nicht erwehren konnte. Aber 
deshalb wünſchten wir uns Frl. Jarkowſka nach ſo lan⸗ 
ger Abweſenheit von „ihrem“ und unſerem Lodz, in 
einer danübareren Rolle zu ſehen. Dabei wird ihr ge⸗ 
wiß ebenſo gut wie diesmal von den Lodzer Kollegen ſe⸗ 
fundiert: werden. 

Auf die Komödie ſelber zurückkommend, glauben 


wir erklären zu müſſen, daß ein Wechſel im Programm 
der Lodzer Theater angebracht ſei. Niemals waren die 


Lodzer Theater ſo hervorragende wahrhafte Kultur⸗ 
ſtätten, als damals, da die hervorſtechende Tendenz 


herrschte, die Arbeiter ins Theater zu bringen. Man 
erreichte dies aber keinesfalls durch Stücke, ähnlich der 
„Soubrette“. Troß der realen Schwieriglei ten wünſch⸗ 
ten wir uns die Zeit zurück, da das Lodzer Stadttheater 
das Leben der polniſchen Theatergemeinden beſtimmte. 
Wir hoffen, daß die ſchon jetzt gef führten Bemähungen 
der künftigen Stadtverwaltung um ein den Kulturbe⸗ 
dürfniſſen der Arbeitermaſſen entſprechend geleitetes 
Theater von Erfolg gekrönt ſein werden und d. 1 
menarbeit der fostaliltiichen Stadtväter mit den Theater: 


leuten einer eſeits und den breiten arbeitenden Maſſer. 
anderer eits uns wieder ein gutes und ſozial fort! het: t 
iches Theater Tchafien wird 8 


von 


eben. 
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Große Beirugsaffäre 
Die Lieferanten um 10 000 Zloty betrogen. 


Großes Aufſehen hat in der Zgierzer und Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskreiſen die Betrugsaffäre des 
Mordka Sirkis, Beſitzer einer Färberei in Zgierz, erregt 

Der Vater des Vetrügere Laib Sirkis, ein ehema⸗ 
liger Sejmabgeordneter der „Aguda! „ fuhr vor einigen 


Jahren nach Paläſtina, ſeinen Kindern die erwähnte 
Färberei zurücklaſſend. Auf dem Grundſtück der Fabrik, 
Zgierz, Dombrowfkaſtraße 17, befindet ſich auch ein 


Wohnhaus, das auf den Namen der Frau des jungen 
Sirkis geſchrieben war. Das Ehepaar Sirkis genoß bei 
ſeinen Lieferanten, die den alten Sirkis in beſter Er⸗ 
innerung hatten, großen Kredit. Als Sirkis lun. im 
September vorigen Jahres, als allgemein mit einem 
Krieg gerechnet wurde, ſeine Zahlungen einſtellte, be⸗ 
ſorgte er ſich einen filtiven Pächter für die Fabrik, einen 
gewiſſen Samſon aus Kaliſch, der die Gläubiger des 
Sirkis mit einem Achſelzucken abfertigte Auch die Miete 
wurde von dem Ehepaar im geheimen eingetrieben. Un⸗ 
terdes lief die Schuld des Sirkis auf insgeſamt 100 000 
Zloty an, da alle Schecks und von ihm ausgeſtellten 
Wechſel nicht eingelöſt wurden. Die Gläubiger ſtellten 
außerdem feſt, daß viele Wechſel gefälſcht oder von Habe⸗ 
nichtſen ausgeſtellt waren. Die geprellten Gläubiger 
haben Anklage beim Staatsanwalt erhoben; unabhängig 
davon bewachen ſie Sirkis auf eigene Fauſt, um eine 
eventuelle Flucht des Betrügers zu verhindern. 


Sport 


Ehrenabzeichen des Sli⸗Berbandes 
für den Stanispräfidenten 


Während des vorgeſtrigen Patrouillenlaufes über⸗ 
reichte der Vizepräſes des Polniſchen Ski⸗Verbandes 
dem Staatspräſidenten und Schirmherrn der Weltmei⸗ 
7 ralenh das Ehrenabzeichen des Ski⸗Verbandes an⸗ 
läßlich des 20jährigen Beſtehens des Verbandes. 


—— 


Polen will die Eurupameiſterſchaften im Boxen 
veranitalten. 


Der diesjährige Kongreß des Internationalen Bor: 
verbandes von Europa wird am 16. April während der 
Europameiſterſchaften in Dublin abgehalten werden. 
Auf dem Kongreß wird der Beſchluß fallen, welches 
Land die Europameiſterſchaſten im Jahre 1941 veran⸗ 
ere wird. Bisher ſind Anträge von Polen, Deutſch⸗ 
land und Dänemark eingegangen. 

Die neuen Boxmeiſter von Europa werden unmit⸗ 


telbar nach den Europameiſterſchaften in Dublin wie in 


den früheren Jahren nach Amerila reiſen um den ſchon 
zur Tradition gewordenen Zwi ſchenkontinentalkampf 
Europa — Amerika auszutragen. 

Nach Anſicht führender Perſönlichleiten haben von 
den polniſchen Boxern Kolczynſki und Czortek große Aus⸗ 
ſichten, die Europameiſtertitel in ihren Gewichtsklaſſen 
zu gewinnen. 


— 


Jugoſlawien will mit Polen 
am 6. September ſpielen 


Auf feiner letzten Sitzung hat der Polniſche Fuß⸗ 
ballverband das Angebot des jugoſlawiſchen Verbandes 
zwecks Austragung eines Länderſpieles am 6. September 
in Belgrad behandelt. Da der polniſche Verband den 
internationalen Spielkalender noch nicht aufgeſtellt hat 
und da ſeitens Rumäniens noch lein Terminvorſchlag für 
das in dieſem Jahre auszutragende Spiel vorlag, wurde 
das Angebot des jugoſlawiſchen Verbandes für eine der 
nächſten Sitzungen zurückgeſtellt. 

8* 

Sparta⸗Prag wird wahrſcheinlich zu Oſtern gegen 
Cracovia in Krakau ſpielen. Vorher ſpielen die Prager 
in Berlin. 

2 h * 

Der Lobger Union⸗Touring hat mit „Fortung aus 

Düſſeldorf für die e ein Spiel in 1 Lodz abs 


geſchloſſen. 


Joe Louis“ nächſter Gegner 


im Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht it 
tatſächlich der ſchon 35jährige Jack Roper. Die Begeg⸗ 
nung, die ſelbſt in USW als jedem ſportlichen Gefühl 
hohnſprechend angeſehen wird, iſt für den 18. April nach 
Los Angeles abgeſchloſſen worden. Dieſer Kampf erin⸗ 
nert ſo recht an die Zeiten als die üblen amerikaniſchen 
Geſchäftsmacher für den Rieſen Carnera immer wieder. 
neue „Schlachtopfer“ ausgruben. 


Phuntaſtiſcher Stabhochſprung von 4,43 Meter. 


In der Boſtoner Sporthalle fanden vor 14000 Zu⸗ 
ſchauern leichtathletiſche Belline ſtatt, bei welcher 
Gelegenheit Cornelius Warmerdan im Stabhochſprung 
die bisher noch nie notierte Leiſtung von 4 43 Meter 
vollbrachte. Den Weltrekord im Hallen⸗Stabhochſprung 
in bisher der weltberühmte Leichtathlet Varoff mit 

40 Meter. 


lichen es, auf Grund verſchiedener Komplikationen die 


Bezirkskonferenz der PPS in Bielitz 


gericht in Biala überſtellt. 


Hr DU on 
— 


Vielitz-Biala u. Umgebung 


Am Sonntag, dem 12. Februar 1939, fand in Bie⸗ 
litz eine Bezirkskonferenz der PPS ftatt, an welcher 58 
Delegierte und mehrere Gäſte der Bruderorganiſationen 
teilgenommen haben. Die DSA war durch Genoſſen 
Follmer vertreten. Nach Eröffnung der Konferenz erſtal⸗ 
tete Genoſſe Rosner ein Referat, in welchem er beſon⸗ 
ders auf die Notwendigkeit einer größeren Aktivität im 
Bielitzer Bezirk aufmerlſam machte, da auch im Bielitzer 
Bezirk in der nächſten Zukunft Gemeindewahlen zu er⸗ 
warten find und man auf dieſe vorbereitet fein müſſe. 


Obwohl im Teſchner Schleſien bisher noch die fünf⸗ 
gliedrige Wahlordnung für die Gemeinden gilt, iſt mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß die nächſten Gemeinde⸗ 
wahlen in Teſchner⸗Schleſien auf Grund einer neuen 

Wahlordnung, die jener im übrigen Polen gleich ſein 
ſoll, ſtattfinden werden. Wie man hört, beabſichtigt der 
Wojewodſchaftsrat in nächſter Zeit einen ähnlichen Ent⸗ 
wurf der Wahlordnung dem Schleſiſchen Seim zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. Es iſt deshalb notwendig, ſchon 
jetzt Vorbereitungen zu treffen, damit wir gegebenenfalls 
zum mindeſten dieſelben Reſultate erzielen wie in den 
Städten Lodz, Krakau, Biala u. a. und ſo den Sieg an 
die ſozialiſtiſchen Fahnen heften. Hatten wir duch bis 
jetzt in den meiſten Gemeinden unſeres Bezirks zahlreiche 
Vertreter und ſogar in mehreren eigene Gemeindevor⸗ 
ſteher und ſo wollen wir auch künftig unſeren Beſitz auf⸗ 
recht erhalten. Dieſe neue Wahlordnung, mit der man 
uns beglücken will, iſt viel ſchlechter als die beſtehende, 
weil ſie jenen Wählern das Wahlrecht nimmt, die das 24. 
Lobensjahr noch nicht vollendet haben. Auch das paſſive 
Wahlrecht kann man gegenwärtig ſtatt mit 24 Jahren 
erſt mit 30 Jahren erreichen. Auch die anderen Beſtim⸗ 
mungen der Wahlordnung ſind viel ſchlechter und ermög⸗ 


Arbeiterklaſſe in bezug auf die Zahl ihrer Vertreter in 
den Gemeinderäten zu ſchädigen. Wir müſſen daher ge⸗ 
gen das Aufzwingen einer ſolch ſchlechten Wahlordnung 
lategoriſch proteſtieren. An der Diskuſſion beteiligten 
ſich mehrere Genoſſen, die auf die Notwendigkeit einer 
energiſchen politiſchen Agitation in allen Gemeinden zu⸗ 
gunſten der ſozialiſtiſchen Parteien und der Klaſſenge⸗ 
werkſchaften hingewieſen haben. 
Es wurde eine Reſolution verfaßt, in welcher gegen 
die Abſicht der Einführung einer neuen Wahlordnung 
für die Kommunalverwaltungen der Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden in Teſchner⸗Schleſien proteſtiert und verlangt 
wird, daß die Gemeindewahlen auf Grund der bisher 
I geltenden Wahlordnung, die durch den Schleſiſchen Sejm 
am 6. Juli 1922 beſchloſſen wurde, durchgeführt werden. 
Zwecks Durchführung der Agitationsarbeit im Bielitzer 
Bezirk wurde ein Bezirkskomitee gewählt, welches die 
Aufgabe hat, dieſe Arbeit im Bezirk aufzunehmen. Außer 
dem wurde beſchloſſ en, Kurſe einzuführen, in denen die 

Selbſtverwaltungsgeſetze vorgetragen werden ſollen. Die 
einzelnen Lokalorganiſationen ſollen Delegierte zwecks 
Ausbildung, zu dieſen Kurſen entſenden. Nach erfolgter 
Wahl der Komiteemitglieder wurde die Konferenz mit 
Czerwony Sztandar“ geſchloſſen. 


| Berhaftete Einbrecher. 


Die Bialaer Polizei verhaftete einen gewiſſen Franz 
Kudziela und einen gewiſſen Andrzej Goryl aus Bielitz, 
welche beſchuldigt werden, den Einbruch in die Reſtau⸗ 
ration Klausner in Biala, bei welchem Lebensmittel und 
Tabakwaren geſtohlen wurden, verübt zu haben. Beide 
Männer find als Berufseinbrecher bekannt und konnte 


ihnen ein Teil der Beute abgenommen und dem Eigen⸗ 
tümer zurückgeſtellt werden Beide wurden dem Bczirks⸗ 
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Ihr Traum 


von Wohlſtand und Neichtum 
wird Wirllichleit 


durch ein Los aus der ſtets glückbringendeu Kollektur 


AFTAL 


Bielsko, Jagiellonska 1 


Ziehungebeginn ber J. Klaſſe bereiks am 23. d. Mts. 


Dereits n einigen Lagen beginnt die Ziehung der erlic: 
Klaſſe der 4. Polniſckhen Klaſſenlotlerſe. Millionen fallen in de: 
ſtets glückbringenden Koſſe tur Kaftal, Bielfto, e I 
Warten Ste nicht länger und kaufen Sie dort Ihr Loe, 
bird auch Ihr Glück fein, 
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eu Sonntag, d den 19. 19. „Februar 199. 1989. 


Aus dem Gerichtssaal 


Gestern ſanden vor dem aus Cieszyn nach Bielitz 
delegierten Strafrichter Dr. Romankiewicz mehrere 
Strafverhandlungen ſtatt. Zur Austragung gelangten 
meiſtens Fälle Dokumentenfälſchung. 

So war ein gewiſſer Karol Kisza aus Dziedzice an⸗ 
geklagt, eine Eiſenbahnkarte gefälſcht zu haben. Er be⸗ 
nützte die gefälſchte Karte durch drei Monate, bis er von 
einem Kontrolleur erwiſcht wurde. Er wurde wegen die⸗ 
ſes Vergehens zu 8 Monaten Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 

Wegen desſelben Vergehens war auch ein gewiſſer 
Anton Kiedon angeklagt, doch wurden in dieſem Falle 
mildernde Umſtände angenommen, ſo daß Kiedon zu 
4 Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt 
wurde. 

Wegen Vereitelung einer polizeilichen Unterſuchung 
hatte ſich der Wiadyſlaw Kubaszek zu verantworten. Er 
war beſchldigt, die Polizei an Erhebungen gegen ſich 
ſelbſt, wegen des Verdachts eines Diebſtahls, verhindert 
zu haben. Wegen dieſer verſuchten Vereitelung wurde 
Kubaszek zu 4 Monaten Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

Gegen den Kaufmann Himmelfarb war wegen Fäl⸗ 
ſchung von vier Wechſeln zu Sachen verſchiedener Kauf⸗ 
leute, ein Verfahren eingeleitet worden. Er wurde zu 
14 Monaten Gefängnis mit vierjähriger Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 


SSS r r mem 


Zu tauschen geſucht i 
Mietzins haus, Breslau 


gegen Dbfelt in Polen. Wert 70000 Rmk. Zufchriften 
unt. „70000 Renk.“ an A. Springer Bielffo, 3 Maja? 
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Oberſchleſien 
Opfer der Arbeit 


Bei Abdämmungsarbeiten unter Tage auf Max⸗ 
grube in Michalkowiz wurden zwei Bergleute von aus⸗ 
ſtrömenden Kohlengaſen betäubt. Der eine der beiden 
Bergleute kam bald zu ſich, wogegen der zweite, der 
Lehrhäuer Stefan Rzychon, bewußtlos ins Knappſchafts⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Vor zwei Jahren war ein Grubenbote aus Siemia⸗ 
nowitz auf einer Dienftfahrt mit dem Rade von einem 
Kraftwagen umgeſtoßen worden und mit dem Hinterkopf 
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gegen den Bordſtein gefallen. Jetzt mußte der Mann 
wegen Geiſtesgeſtörtheit in die Heilanſtalt nach Lublinitz 
gebracht werden. Den Unfall hatte er damals leider 
nicht im Betriebe gemeldet. 


Markthalle in Myslowig 


In der letzten Magiſtratsſitzung in Myslowitz wurde 
eine Kommiſſton gewählt, die ſich mit dem Ausbau des 
Biechwalzwerkes als Markthalle zu befaſſen hat. Die 
Kommiſſion ſoll auch die zu erhebenden Marktgebühren 
ſcſtſetzen. Das angelauſte Blechwalzwerk wird am 20. 
Februar übernommen. 


Verlehrsunfälle 


In Belſchnitz wurde beim. Ueberſchreiten der Straße 
die 70jährige Julianna Bluch vom Poſtleiter Joſef Rza⸗ 
zonka aus Rogau mit dem Fahrrade überfahren. Die 
Greiſin ſtürzte auf das Straßenpflaſter und erlitt eine 
Kopfverletzung, die ihren Tod herbeiführte. Wie ein 
Arzt feſtſtellte, litt die alte Frau ſeit längerer Zeit an 
Herz⸗ und Kopfbeichwerden. Obi wohl die Kopfwunde 
unbedeutend war, „führte fie doch infolge der alten Be⸗ 
ſchwerden zum Tode der Frau. 

Am Donnerstag ereignete ſich an einem Bahnüber⸗ 
gang bei den Kraftwerken in Ober⸗Laziſk ein Unfall, der 
leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können. Ein Lie⸗ 
ferauto der Zuckerwarenhandlung Markowie in Tarno⸗ 
witz wurde beim Ueberqueren der Gleiſe von einem im 
gleichen Augenblick herankommenden Perſonenzug über⸗ 
rannt. Das Auto wurde vollſtändig zertrümmert und 
die Waren vernichtet. Menſchenleben ſind wie durch ein 
Wunder nicht zu Schaden gekommen. Der Bahnüber⸗ 
gang iſt ohne Schranken, doch wird das Herannahen 
eines Zuges durch Lichtſignale angezeigt. 

Auf dem Anſchlußgleis der Bleiſcharleyhgrube in 
Virkenhain ereignete ſich ein Zugunfall. Infolge ſal⸗ 
ſcher Weichenſtellung fuhr ein leerer Kohlenzug gegen 
den Prellbock am Ende eines toten Gleiſes. Der An⸗ 
prall war ſo heftig, daß der Prellbock herausgeriſſen 
wurde, fünf Kohlenwagen zumſtürzten und mehrere an⸗ 
dere Wagen entgleiſten. Der Sachſchaden beträgt 1000 
Zloty. Menſchen ſind zum Glück nicht verletzt worden. 


Ueberfall auf einen Bahnhofs wächter. 


Der Bahnhofswächter Zeleznik trieb einen herum⸗ 
lungernden Burſchen aus Nikolai aus dem Warteſaal 
hinaus. Aus Wut darüber holte der Burſche eine Axt 
und wollte ſich damit auf den Eiſenbahner ſtürzen, als er 

vieder hinausgebeten wurde. Zwei Männer entriſſen 
ihm jedoch noch rechtzeitig die Axt. Der gefährliche Bur⸗ 
ſche wurde der Polizei übergeben. 


Chopin in Rundiunliendungen 


Am Mittwoch, dem 129. Geburtstage Chopins ver⸗ 
anſtaltet der polniſche Rundfunk ein Sonderkonzert, das 
von vielen Sendern des Auslandes (Deutſchland, Frank⸗ 
reich, Lettland, Norwegen, Schweiz) übernommen wird. 
Das Programm fieht das Klavierkonzert F⸗Moll vor, 
das Staniſlaw Szpinalſti unter Begl 7 8 1 des Orche⸗ 
ſters, geleitet von Mieczyflaw Mierzejewfki, vorgetra⸗ 
gen wird. 

Durch eifrige und ſyſtematiſche Arbeit iſt der Rund⸗ 
funk bemüht, die Muſik Chopins auch bei den breiteſten 
Hörerkreiſen zu W In jeſtumriſſene Rohmen 
wurde dieſes Beſtreben zum erſten Male in der Winter⸗ 
jaifon 1935/36 gefaßt. Es wurde damals. ein Zyklus ge⸗ 
ſendet, der unter dem Motto „Das Schaſſen Friedrich 
Schopins“ ſtand. Die nächſte Winterſaiſon 1936/37 
brachte zwei Hörfolgereihen über Chopin. Die erſte von 
ihnen trug den Titel „Erzählungen über Chopin“. Es 
waren gewiſſermaßen Monographien Chopins, verfaßt 
von hervorragenden Autoren. Hier wurde das Leben 
des Meiſters nicht nur biographiſch beleuchtet, ſondern 
auch eine Reihe von Problemen angeſchnitten, die allge⸗ 
meines Intereſſe annehmen ließen. So z. B. der Ein⸗ 
fluß der Muſik Chopins auf deſſen Zeitgenoſſen uſw. 
Der zweite Zyllus derſelben Saiſon umfaßte aus ſchli eß⸗ 
lich Interpretationen Chopinſcher Muſikſtücke durch be⸗ 
rühmte Künſtler des Auslandes Dadurch hatte die Hö⸗ 
rerſchaft Gelegenheit zu erfahren, wie die Wiedergabe 
Chopins in den verſchiedenen Ländern aufgefaßt wird. 
Im Winter desſelben Jahres fand in Warſchau der 
Tritte Internationale TChopin⸗Weitbewerb ſtatt, deſſen 
wichtigſte Fragmente im Rundfunk übertragen wurden. 

Die Winterſaiſon 1937/38 enthi elt eine ganze Reihe 
verſchiedener Chopin⸗Sendungen. Dieſe waren dem Be⸗ 
mühen untergeordnet, den Boden für die Steigerung der 
Volkstümlichkeit Chopins in der nächſten Saiſon vorzu⸗ 
bereiten. Schließlich ſind auch die Ehopin⸗Mittwochkon⸗ 
zerte zu erwähnen, die den ganzen letzten Sommer über 
geſendet wurden. 

Was nun die gegenwärtige Spielzeit anbetrifft, ſo 
ſind auch hier wieder zwei ſyſtematiſche Hörfolgenreihen 
über Chopin im Gange. Zur erſten von ihnen gehören 
die Chopin⸗Konzerte an jedem Mittwochabend, die von 


volniſchen Künſtlern ausgeführt werden, ſowie die Er⸗ 
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schlungen über Chopin. b 
Es könnte der Einwand erhoben werden, daß eine 
ſo häufige Wiedergabe von Werken eines und desſelben 


digt zwei intereſſante Konzerte an. 


Komponiften 1 mit der Zeit langweilig und ermüdend wer⸗ 
den kann. Das mag in anderen Fällen ſtimmen, kann 
jedoch auf Chopin nicht angewandt werden. Seine Mu⸗ 
ſit ſtrahlt einen jo eigenen Reiz aus, enthält fo vie. 
Poeſie, Phantaſie und Adel, daß man ſie immer wieder 
gern hört, immer wieder neue Schönheiten in ihr ent⸗ 
deckt und ihrem Zauber ſtets aufs neue erliegt. 


Deutſcher Pinniſt im polniſchen Rundfunk. 
Das Muſikprogramm des morgigen Montags kün⸗ 
Das erſte don ihnen 
um 16,35 Uhr ſieht Ausſchnitte aus Opern von Richard 
Strauß vor. 
Im Rahmen des zweiten Konzertes um 21 Uhr 
wird der deutſche Piani it Udo Dammert zum erſten Male 
im polniſchen Rundfunk das Dritte Klavierkonzert von 
Tſchajkowſti, die Suite aus der Oper „Idomeneo“ von 
Mozart in der Bearbeitung von Buſoni zum Vortrag 
bringen. Tas Orcheſter ſpielt die Ungariſche Suite von 
Leo Weiner und „Feuille d'images“ von Louis Aubert. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den I. Februar 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 FIS.⸗Nachrichten 
ſendung 12,03 Konzert 
16,35 Aus den ſchönſten Opern 


11 Schul⸗ 
14 Konzert aus Kattowitz 
von R. Strauß 


17,40 Tanzmuſik 18,25 Sport 18,30 Konzert 
20,35 Abendnachrichten 21. Sinfoniekonzert 22,10 
Konzert 23,03 FIS⸗Nachrichten. 

Kattowitz. 


14 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 18 Maſikal. 
Sendung 22 Muſik 23 Nachrichten. 
Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Schallpl. 
12 Konzert 14 Allerlei 15,15 Kinderliedſingen 16 
Konzert 20,10 Philhe vrmonifdies Konzert 22,30 
Kleine Nachtmufit 23 Großer Roſenmontag. 
Dreslau. 
12 Konzert 14,10 
Wir fahren ins Land 
1 (592 193, 507 M.) 


Schallpl. 16 Konzert 
22,30 Tanzmusik. 


20,10 


12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 18 
Zur Unterhaltung 19 Die Meſſen zu Wien 20,10 


Operette: Der Karneval in Rom. 


Mt. 50 GBeiblatt; N 


Srentreich ſperrt die Thierh⸗Nillionen 


Sollszeitung — Sonntag, den 19. Februar 1939. 


Imrigen um die größte Erbſchaft der Welt 


Als der 13jährige Jean Thiery, Sohn eines Gen- 
darmen, vor zweihundert Jahren ſeinem gleichaltrigen 
Couſin im Spiel ein Auge ausſtach und allein, ohne 
einen Sou in der Taſche, in monatelangen Fußmärſchen 
dh bis nach Venedig durchſchlug, ahnte er gewiß nicht, 
daß ſich Miniſter, Gelehrte und Juriſten über ſeine Erb⸗ 
ſchaft die Köpfer zerbrechen würden. Vorläufig war er 
überglücklich, im „Albergo di Brescia“ als Stalljunge 
Anterzukommen. 

Hier entdeckte ihn Atanaſio Tipaldi, der reichſte 
Großkaufſmann Dalmatiens. Der intelligente Junge 
gefiel ihm. Er nahm ihn als Reiſebegleiter mit und ließ 
ihn ausbilden Kurz darauf rettete Jean Thiery einem 
Wohltäter bei einem Schiffbruch an der albaniſchen 
Küſte das Leben, und als Tipaldi dann ſtarb, ſetzte er 
dei ehemaligen Stalljungen als Univerſalerben ein. 

Im Jahre 1676 ſtarb Jean Thiery als reichſter 
Mann der Republik Venedig. In ſeinem Teſtament, 
das er bei einem venetianiſchen Notar auf Korfu é hin⸗ 
terlegte, vermachte er ſein Vermögen „ſämtlichen Thiery 
der Champagne oder, falls ſolche nicht mehr vorhanden, 
denjenigen von Lothringen und Baſel“. In dem Teſta⸗ 
ment befindet ſich die Erklärung: „Ich gebe an, zu Cha⸗ 
teau⸗ Thiery in der Champagne geboren zu ſein“. 

Der Notar kam jedoch nicht dazu, nach den. Erben 
zu ſuchen, und nach der Eroberung Venedigs im Jahre 
1797 beſchlagnahmte General Bonaparte im Auftrage 
des Direktoriums die geſamte Erbſchaft zugunſten Frank⸗ 


treffe aber nur auf die kleine 


Erbſtreit um ein „r“. 
Der franzöſiſche Staat möchte die Erben jetzt abfin⸗ 
den, kann es aber nicht, da die Anſprüche der bis jetzt 
vorhandenen 35 Erben ſofort von anderer Seite ange⸗ 
fochten worden ſind. Die Thierys des Departements 
Vosges haben ſich zu einem Verein zuſammengeſchloſſen 
und behaupten, die alleinigen rechtmäßigen Erben zu 
ſein. Sie ſtützen ſich darauf, daß es in der Champagne 
zwar ein Chateau⸗Thierry (mit zwei r) gibt, aber kein 
Chateau⸗Thiery (mit einem r). Eine Ortſchaft dieſes 
Namens gibt es nur in den Vogeſen; ſie gehört zur klei— 
nen Landgemeinde Val d'Ajol. Die „Vogeſen⸗Thierys“ 
folgern hieraus, der Notar auf Korfu habe ſich einfach 
verſchrieben; er hätte „Champagne“ nicht groß, ſondern 
klein Schreiben müſſen, dann ſei es kein Provinzname,- 
ſondern bedeute im Franzöſiſch des 17. Jahrhunderts 
„Brachland“, unbebautes Land. Dieſe Bezeichnung 
Siedlung in den Voge— 
ſen zu. 
Gegen dieſe Aufaſſung läßt ſich allerlei einwenden, 


denn mit dem gleichen Recht könnten ſich die „Cham⸗ 
pagne⸗Thierys“ natürlich auf einen entgegegenſetzten 
Schreibfehler des alten venetianiſchen Notars berufen. 


Aber die „Vogeſen⸗Thierys“ haben noch einen weiteren 
Trumpf bereit: ſie haben entdeckt, daß aus den Gemein⸗ 
deregiſtern von Val d'Ajol die Dokumente aus den Jah— 
ren vor und nach dem vermutlichen Geburtsdatum des 
Jean Thiery von unbekannter Hand herausgeriſſen wor⸗ 


Staat hat angeſichts dieſer neuen Komplikatit 
nen die Auszahlung der Abſindung vorläufig hinausgz 
ſchoben, und der kleine Dorffriedhof von Val d' Asch 
wimmelt dauernd von Beſuchern, die an Hand halbveß 
witterter Grabſteininſchriften herausfinden wollen, 108 
wirklich erbberechtigt iſt: die Thierys der Champagg 
oder diejenigen Lothringens und der Vogeſen. 


Der 


* 


Auszahlung der Thiery-Erbſchaft, die auf N 
15. Februar 1939 feſtgeſetzt war, iſt durch eine Verf 
gung des franzöſiſchen Finanzminiſters auf unbeſtimn 
Zeit verſchoben worden. Der Geſamtbetrag wäre ſreilj 
ahnehin nicht aus zahlbar geweſen; er 
mit Zinſen und Zinſeszinſen nicht weniger als 
liarden Franes. Die Befriedigung der Thiery⸗Erbe 


Die 


würde alſo unweigerlich einen Staatsbankrott veruß 
ſachen. n 

Die ranzöſiſche Regierung beſchränkte ſich deshaf 
darauf, den Rechtsanſpruch der Erben im vergangen 


Jahr formell anzuerkennen und ihnen eine einmali 
Abfindung von 28 Millionen Franes zuzuſprechen. Ah 
die Auszahlung dieſes Betrages war ebenfalls an ein 
Rrihe Bedingungen geknüpft, die nur 35 von den meh 
reren hundert Erben erfüllen konnten. Dieſe Glückicheh 
ſollten nun am 15. Februar ihren Anteil von 800 00 
Francs erhalten. 


Sie werden aber auch dieſes Geld { 
bekommen, weil ein venetianiſcher Notar auf Korfu vg 
263 Jahren nicht genau wußte, ob er den 
„Thiery“ mit einem oder zwei „r“ ſchreiben ſollte, un 
weil er außerdem die Bedeutung des franzöſiſchen Wos 


reichs. 


Ich wurde ſelbſtändig 


dank der Näh⸗ 
maſchine, die auch 
ſtickt und durch⸗ 
bricht, die ich in 
der Firma 
POLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKOW 


Zwierzyniecka 6 
Wıdz 47 
erworben habe 
Die Firma lie⸗ 
fert Nähmaſchi 
nen ſchon mit 
150,51. gegen Bar 
und auf Abzah⸗ 
lung und ſendet 
Preisliſtengratis 


nur in der älteſten Firma 


1.B.WOLKOWYSKI 


Rarntowirze Nr. 11 Tel. 187:70 


Kinderwagen, Metall: u. Jeld⸗ 
f beiten. Matratzen aller Art, 
“ Weingmaihinen, Elsiälten. 
ee u. Lackleren v. Bettſtellen u Kinderwagen 

Epift. ſeit 1896 Exiſt. ſeit 1896 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗Krankheſten und Geburtshilfe 
Andesein 4 Tel. 228-02 


Smpfängt von 3—5 und von 6—7.30 Ubr abends 


Malugtur 
(alte Zeitungen) 
30 oroſchen für das Kilo 
verkauft die „Volksgeitung 
Petrikauer 100 


Theater- u. Kinoprogramm 


Teatr Miejski Heute 8.30 Uhr Szaleristwo 
Teatr Polski: Heute 8.30 Uhr Soubrette 
Casine: Konflikt 

Corse: Die Eroberer von Marokko 
Europa: Alibi 

Palace: Die Lüge der Christine 
Przeäwlosnie: Das indische Grabmal 
Raklata: Gespenster 

Rlalt e: Suez 

Stylowy: Die fromme Lüge 

Urania: Sohn des Kantors 


tes „Champagne“ mißverſtand. 


Vienen⸗Honig 


diesjähr., garantiert 100° anaturreim, nähr- u. heilkräftig 
liefert zur vollſten Zufriedenheit gegen Nachnah 
3 Kg — 8.75 Zloty, 5 Kg. — 10 Zlo 
19.— Zl, 20 Kg. 87.— glotv, per Ba 


ler Poſt: 
10 Kg. — 
30 Kg. 52.50 Zl. 60 Kg. — 102.— einſchließlich all 
Verſandkoſten und Blechdoſe 


den find! ... 
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Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


„Foriſchriti“ 


Bandurskiego 15 


„PASIEKA PODOLSKA“ 
w Podwoloczyskach (Mip) M 72 


Wir geben hiermit unſeren Mitgliedern und. Sympathikern 
bekannt, daß unſer Gemiſchte Chor heute, Conatag, D. 19, Febr. 


um 4 Uhr nachm. ſein 


Stiftungsfeſt 


herzlichſte 


Brunnenbau— 
Unternehmen KARL ALBRECH 


Lodz, Zeglarska 5 (an der Zgterſta 144) Tel, 238-4 
überuimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Zief« 
bohrungen, Neparaturen an Hands und 
Nolorbumpen ſow Kupferſchmie denebelen 
Solid — 


wird, aufs 


feſtlich 
einladen. 
Jür gute Unterhaltung wird geſorgt, 


begehen wozu lle 


Die Verwaltung. 


üilnnmmmmmmmümmnummmmunmunmmmmmunmummmemmmeummmem 
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Dr.med. PIK 
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Schnell — 


Billig 


Zahnärztliches Kabinett 


WISEEARBERRSERNSZZTTEROERRRERERZE 


Das Dr. med. 
na ee) SONDOWSKA 
4 
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Heute u. folgende Tage 


Die Eroberer von Marokko 


In der Hauptr.: die berühmten Schauſt ieler 
Harry Baur Nathalie Paley 


Zum erstenmal in Lodz Heute u. folgende Tage 


Ein ſenſationelles Drama 


Außer Programm: der 9 Farbenfilt 
von Heldentum und Aufopferung Set 


„Der Krach im 
Nächſtes Programm: „Letzter 2 ber Rache“ 


Beilage zur Volkszeitung 


* 


Spaniens Bedrängnis — Europas Bedrohung 


Im „Sozialiſtiſchen Kampf“ ſchreibt Julius Deutſch 
unter anderen: 

Lange Zeit hat ſich Frankreich und mit ihm ein 
großer Teil der Welt einzureden verſucht, daß der Bür⸗ 
gerkrieg in Spanien zu lokaliſieren wäre. Man wollte 

die Gefahr, die da drohend über die Pyrenäen herauf— 

zog, nicht wahrhaben, und weil man ſie nicht ſehen 
wollte, ſah man ſie nicht. Aber nun, da die Armeen 
Jialiens an der Pyrenäengrenze stehen, fallen die 
Schleier. An dem Tage, an dem Muſſolinis Legionäre 
die Paßſtraßen zwiſchen Spanien und Frankreich be⸗ 
heriſchen, hat Europa ein anderes Geſicht. 

In dieſer Stunde, in der die Machtverhältniſſe Eu⸗ 
ropas ſich entſcheidend verſchieben, ſind — was uns an⸗ 
langt — zwei Fragen zu unterſuchen. Erſtens, ob dieſe 
Entwicklung der ſpaniſchen Ereigniſſe nicht abzuwenden 
geweſen wäre, und zweitens, vor welche Aufgaben die 
Verſchärfung der internationalen Spannung die Arbei⸗ 
terklaſſe ſtellt. 

Was die erſte Frage betrifft: Spaniens Volk hat 
gelan, was es tun konnte. Nicht etwa) daß es im Ein⸗ 


zeluen keine Fehler gemacht hätte. Im Gegenteil, der 
Fehler ſind viele geſchehen. Aber die Grundhaltung 


war richtig, nämlich der entſchloſſene Wille, ſich der Ge- 
walt des angreifenden Faſchismus nicht zu beugen. Die 
Generale Francos griffen zu den Waffen, weil ſie ganz 
offenbar der Mei aug waren, mit dem Appell an die 
Gemalt kein allgugroßes Riſiko einzugehen. Sie glaub⸗ 
ten an einen militäriſchen Spaziergang nach Madrid. 
Aber an ſeiner Statt kam es zu einem jahrelang dauern⸗ 
den, mit erbitterter „Leidenſchaft geführten blutigen 
Krieg. Nen wollie Franco kaum. Schon deswegen 
nacht, weil er ihn in ein Baſallenverhältnis zu ausländi⸗ 

chen Mächten brachte. Je länger der Krieg dauerte, 
umſo größer wurde die Abhängigkeit der ſpaniſchen Re⸗ 
bellen von der Wafſenhilfe der faſchiſtiſchen Großſtaaten. 
Das ſichtbar gewordene Ende des Unternehmens wird 
ſein, daß weder Franco noch Negrin über Spanien herr⸗ 
ſchen werden, ſondern Muſſolini und Hitler. 

Dieje Entwicklung war durch die lange Dauer des 
Krieges und den Ablauf der kriegeriſchen Ereigniſſe be- 
dingt. Sie wäre nur zu ändern geweſen, wenn die Re⸗ 
publikaner geſiegt hätten. Aber dieſer Sieg lag von den 
erſten Kriegswochen abgeſehen — kaum im Bereiche der 
Möglichkeit. 

Wieſo es zur Nichtintervention kam, wird man erſt 
in ſpäterer Zeit in allen Einzelheiten erfahren. Indes 
Heft wohl ſchon jetzt feſt, daß England dieſe verhängnis⸗ 
volle Maßnahme von dem Frankreich der Volksfront 
verlangt hat und daß die franzöſiſche Regierung es nicht 
wagte, die Erfüllung dieſes Wunſches abzulehnen. Frank 
reich, durch die Entwicklung der Machtverhältniſſe in 
Europa in eine Art Abhängigkeit von England gedrängt, 
olaubte ſich ſelbſt am beſten zu ſichern, wenn es Englands 
Wünſchen entſprach. Es glaubte wohl auch auf dieſe 
Weiſe am wirkſamſten den Frieden Europas zu retten. 
Ein verhängnisvoller Irrtum! Aber dieſem 
unterlag keineswegs, wie feſtzuhalten iſt, allein die fran⸗ 
zöſiſche Regierung der Volksfront. Dieſer Irrtum war 
vielmehr in ganz Europa weit verbreitet und er hatte 
zweifelsohne lange Zeit hindurch auch in der franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft eine ſtarke Anhängerſchaft. Es hieße 
das Weſen der Dinge verkennen, wenn man daran vor⸗ 
überginge, daß nicht etwa bloß einige Führer, ſondern 
daß die Maſſen jene Politik guthießen, die ihr Land von 
dem ſpaniſchen Handel möglichſt fernzuhalten berſprach. 
Man gab gerne einige Franken zur Unterſtützung der 
amp fenden Spanier, aber man wollte um keinen Preis 
der Welt in ihren Krieg verwickelt werden. 

Wenn wir rückſchauend den Gang der 
betrachten, gelangen wir zu der Einſicht, daß es Eng⸗ 
lands Herrenklaſſe gelungen iſt, den Pazifismus der 
Maſſen in den Dienſt ihrer Intereſſen zu ſtellen. Das 
gelang nicht nur in England ſelbſt, ſondern auch in den 
anderen demokratiſchen Ländern. Die Diktaturſtaaten 
exwieſen ſich in dieſer Epoche inſofern überlegen, als fie 
auf die Stimmung ihrer Völker keine Rückſicht zu neh⸗ 
men brauchten. Sie konnten kühn haſardieren, weil auf 
ihrer Seite das Gegengewicht des Pazifismus ſehlte, 
das in allen Demokratien eine beträchtlich wirkende 
Kraft iſt. Wenn nun gar eine Herrenllaſſe den Pazifis⸗ 
mus der Maſſen als einen Trumpf im Spiele benützt, 
dann mußte es ſo kommen, wie es in der ſpaniſchen 
Frage kam. Man überließ die ſpaniſchen Republikaner 
ihrem Schickſal, weil man e, auf dieſe Weiſe am 
eheſten den Krieg vom eigenen Lande fernzuhalten. Das 
Klaſſenintereſſe der engliſchen Konſervativen vereinte 
ſich mit dem Pazifismus der Maſſen zu jener Politik der 
Nichtintervention, die den Frieden zu ſichern unternahm, 
aber in ihrem Endeffekt bewirkte, daß der große euto- 
päiſche Krieg nun von Monat zu Monat näherröückt. 

Zu vermeiden wäre dieſe Entwicklung nur geweſen, 
wenn die Arbeiterklaſſe in den entſcheidenden Großſtaa⸗ 
ten mächtiger geweſen wäre, als ſie es tatſächlich iſt 
Aber nicht allein auf die äußere Machtſtellung der Ar⸗ 
beiterklaſſe kommt es an, nicht allein darauf, ob ſie ſich 
im Beſipe der Regierungsge walk eines Landes brjindet, 


Ereigniſſe 


Irrtum 


ſeudern ebenſo ſehr darauf, von welchem Geiſte die 

Maſſen erfüllt ſind. Wenn die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 
ichs anderes will als nur den Frieden des eigenen 

Landes und ſonſt nichts, dann lann ſie in dieſer Zeit 
leine internationale Aufgabe erfüllen. Sie wird dann 
zwar im entſcheidenden Augenblick trotzdem nicht im⸗ 
ſtande ſein, den Krieg zu verhüten, aber ſie wird vieles 
getan haben, um ſich ſelbſt zu entmachten. Der Friede 
hängt nicht allein davon ab, daß man ihn ſelber will, 
ſondern in weit höherem Maße davon, daß den zum 
Krieg treibenden Mächten eine Kraft entgegenwirkt. 
Nur eine Politik, die kühn genug iſt, unter Umſtänden 
das Riſiko eines Krieges auf ſich zu nehmen, wird wirk— 
lich den Frieden bewahren können. 


An dieſem Punlte angelangt, werden die Wiigaben 


ſichtbar, die der europäiſchen Arbeiterbewegung in der 


gegebenen Phaſe des ſpaniſchen Bürgerkrieges geſtellt 
nd. Noch it der Waffengang auf der Pyrenäenhalbin⸗ 
ſel nicht zu Ende. Noch immer ſtehen die Armeen Mia⸗ 


jas feſt geſchloſſen im Zentrum des Landes. Aber es 
kann für feinen ernſtdenkenden Menſchen ein Zweiſe! 


darüber beſtehen, daß ein militäriſcher Sieg der Republi— 
faner- zum Unwahrſcheinlichſten gehört. Die Republika⸗ 
ner werden ſich beſtenfalls noch eine Zeit lang behaup⸗ 
ten können. Wenn aber inzwiſchen keine Wendung in 
der internationalen Lage eintritt, die die Pofition des 
italieniſchen und des deutſchen Faſchismus ſchwächt, 
dann iſt das Schickſal der ſpaniſchen Republik beſiegelt. 
Aus eigener Kraft kann ſie nicht mehr ſiegen. 

Die unmittelbare Aufgabe, die der europätichen 
Arbeiterklaſſe geſtellt iſt, beſteht demnach darin, einen 
cutſchloſſenen und nachhaltigen Druck auf die Regierun⸗ 
gon auszuüben, mit der Politik der Nichtintervention zu 
brechen. Man wende nicht ein, daß es dazu ſchon zu ſpät 
geworden ſei. Es iſt ſolange nicht zu ſpät, ſolange in 
Spanien noch gekämpft wird. Man muß beachten, daß 
in einem Bürgerkriege pſychologiſche Faktoren noch viel 
ſtaͤrker wirken als in einem anderen Kriege. Würde ein 
leiſer Hoffnungsſtrahl für die ſpaniſchen Republikaner 
am internationalen Himmel ſichtbar, dann würde man 
ſtaunend erleben, wie raſch ſich ihre Kraft wieder ſtählte 
und vervielfachte. 

Zum anderen beſteht unſere Aufgabe darin, aus 
den Begebenheiten des ſpaniſchen Bürgerkrieges die 
notwendigen Lehren für die geiſtige Haltung der Arbei⸗ 
terklaſſe zu ziehen. Es gilt da vor allem zu erlennen, 

daß der Pazifismus in unſerer Zeit keine abſolute und 
unbedingte Zielſetzung der REN chen Bewegung jein 
kann. Wir müſſen lernen, die Welt ſo zu ſehen, wie ſie 
iſt. Der Faſchismus hat das Weltbild von Grund auf 
geändert. Er hat in der inneren wie in der äußeren 
Politik die Gewalt, die nackte, brutale Gewalt zur allei- 
nigen und ausſchließlichen Rich htlinie ſeines Handelns? 
gemacht. Soll dem Faschismus erfolgreich entgegenge— 
wirkt werden, dann iſt es vielfach unmöglich, bei jenen 
Methoden der Politik zu deen die friedlichen, ruhi⸗ 
gen Epochen gemäß waren. Die ſozialiſtiſche Arbeiter— 
bewegung iſt der Kern der Abwehr des Faſchismus. Es 
gibt keine Kraft in Europa, die berufener, bereiter und 
fähiger als ſie wäre, dieſe Funktion zu erfüllen. Es iſt 


eine hiſtoriſche Funktion im wahrſten Sinne des Wor⸗ 
les. Von ihrer Erfüllung hängt nicht nur das Schiefla! 
der Arbeiterbewegung ſelbſt ab, ſondern das Schickſal 


unſeres Kontinents. 

Die dynamiſchen Staaten werden nach einem Sieg 
über das republikaniſche Spanien nicht etwa geſättigt 
und zufrieden ſein. Das können ſie einfach nicht. Das 
innere Geſetz ihres Daſeins wird und muß ſie zu neuen 
Angriffen zwingen. Das unmittelbare Objekt dieſes 
Angriffes mag Hitler im Oſten, Muſſolini im Weſten 


Malz Kaffe e 


Europas ſuchen. Beide vereint werden den europäiſchen 
Krieg herbeiführen. Niemals 'war die Kriegsgefahr 
größer als zu der Zeit, da eine kurzſichtige Politik 
wähnte, den Frieden zu ſichern, indem ſie dem Faſchis⸗ 
mus den oder jenen Brocken zum Fraße hinwarf. Die 
Kapitulation von München führte mit folgerichtiger 
Gradlinigkeit zur Preisgabe Spaniens. Der Untergang 
der Republik auf der iberiſchen Halbinſel würde die Ein⸗ 
freifung Frankreichs bedeuten. Von ihr zum bewaffneten 
Angriff auf Frankreich iſt nur ein Schritt. 

Gibt es da überhaupt noch eine Rettung? 

Der bisherige Verlauf des Bürgerkrieges in Spa⸗ 
nien hat dem Faſchismus in allen europäiſchen Ländern 
einen ſtarken Auftrieb gegeben. Zugleich 70 er freilich 
auch die Gegentrüfte geweckt und auf den Plan gerufen. 
Heute erkennen breite Maſſen in allen Ländern inten⸗ 
ſiver als früher, daß dem Faſchismus aktiver Widerſtand 
geleiſtet werden muß. Dieſe Erkenntnis zur beſtimmen⸗ 
den zu machen und ihr die praktiſche Politik der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien anzupaſſen, das iſt der einzige Weg, 
der noch Ausſicht eröffnet, das Unheil zu wenden. Wer⸗ 
den ihn die Arbeiterparteien gehen? Dieſe Frage auf⸗ 
werfen heißt nicht mehr und nicht weniger als die Frage 
25 dem Schickſal Europas ſtellen. Die Arbeiterbewe⸗ 
gung wird ſein, ſolange Europa demokratiſch iſt. Ander⸗ 
ſeits wird Europa als kultureller Begriff und Faktor 
nur dann beſtehen bleiben, wenn der Faſchismus nicht 
bloß aufgehalten — das genügt nicht —, ſondern nie⸗ 
dorgeworfen, beſiegt und für alle Zeiten aus dem Leben 
der Völker verbannt wird. 


Neues Antreiberſyſtem im Dritten Neich 


Bei den Klöckner⸗Humboldt⸗Deutz⸗Motorenwerlen in 
Köln wurde eine Anzahl von Arbeitern ausgeleſen und 
ihnen die Kontrolle ihrer eigenen Arbeit übertragen. 
Der Arbeiter überprüft ſein Werkſtück ſelbſt, meldet ſelbſt 
die Fehler, die er gemacht hat und macht ſeiber Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung der Arbeit. Dieſe Arbeiter be⸗ 
kamen ein Schild: „Ich prüfe ſelbſt“. Eine zweite Aus⸗ 
leſe beſtimmte einen Stamm von Arbeitern, die ihre Ar⸗ 
beitsleiſtung und damit ihren Lohn ſich ſelbſt feſtzuſetzen 
hatten. Sie erhielten ein Schild: „Ich bin Selbſtkalku⸗ 
lator“. Das „Schwarze Korps“ (vom 5. und 12. Ja⸗ 
nuar), das ſich mit dieſem neuen Antreiberſyſtem befaßt, 
meint, dieſer Vorgang wäre der „Beginn der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution auf dem Gebiet der Arbeit“. 
„Denn in Köln iſt nicht die Materie ſozial liſiert worden, 


ſonbern die Perſönlichkeit des Schaffenden N befreit 
worden von der Verantwortungsloſigkeit ... Der Arbei⸗ 


ter bei den Motorenwerken ſteht heute als Mann neben 
ſeinem Direktor, er kann das tun, was ſein höchſter Chef 
tun kann, der Unterschied liegt nicht mehr im Grade der 
Abhängigkeit, ſondern nur noch zn Bereich des Wirkens. 


Beſtimmt der Direktor aus Auſwand und Qualität den 
Preis feiner Erzeugniſſe, ſo beſtimmt der Arbeiter den 
Wert ſeines Werkſtückes aus dem gleichen Verantwor⸗ 


tungsben vußtſein heraus, daß ſeine Leiſtung ſich dem 
Ganzen einpaſſen muß. Hier war der Mann des 
Weltkrieges auf einmal wieder Unteroffizier und Feld⸗ 


webel, nachdem er jahrelang im proletariſchen Train 
nachgeſchleppt wurde ...“ Wieſo? „Nicht zuletzt mußte 
er ſich unter ſeinen Werkskameraden durchſetzen, die den 
Gedanken nicht verſtehen wollten oder nicht verſtehen 
fonnten Die proletariſche Solidarität, durch viele 
Jahre hindurch als Waffe und Schutz dem Arbeiter im 
Betriebe gepredigt, regte ſich ſofort ...“ Denn: „Nicht 
für ſich, nein, für den Arbeitskameraden, für das ganze 
Werk denken dieſe Männer bei der Arbeit. Sehr viele 
der „Selbſtprüfer“ und „Selbſtkontrolleure“ haben ihr 
Verantwortungsbereich auch auf den Kameraden ausge— 
dehnt, der mit ihnen die Schicht wechſelt. prüfen 
ſeine Leiſtung mit und kalkulieren ſeinen Lohn mit 
Aus 1 

Das heißt: ſie dienen als Autreiber und mit Recht 
lehnt ſich die Solidarität der Arbeiter gegen ſie auf — 
aber vergeblich. 


Sie 


Arbeitslofigkeit und Löhne 


in Großbritannien 


Die Länder, die im Jahre 1929 zuerſt in die Kriſe 
hineingezogen wurden und ſpäter die erſten Zeichen 


einer Erholung aufwieſen, machten natürlich auch die 
leichte Konjunk kturbeſſerung im Jahre 1937 mit (wäh⸗ 
kan andere Länder, wie z. B. Frankreich und die 
Schweiz von der vorübergehenden Erholung wenig zu 
ſpüren bekommen) Der Aufſtieg des Jahres 1937 war 
von kurzer Dauer. In Großbritannien fingen die Ar⸗ 


beitsloſenziffern bereits Mitte 1938 wieder zu ſteigen 
an, während in den erſten Monaten die Arbeitsloſigkeit 
noch zurückging. Die Zahl der eingeſchriebenen völlig 
Erwerbsloſen ſtellte ſich damals auf 1 393 000. Der 


niedrigſte Punkt des Jahres 1938 war erreicht. 

Schon Ende 1938 meldete der Arbeitsnachweis be⸗ 
reits wieder 1918 583 Arbeitsloſe (Gelegenheitsarbeiter 
und vorübergehende Arbeitsloſe inbegriffen) gegen 
755941 Ende 1937. Die neueſten Mitteilungen des 
Arbeitsminiſteriums geben für, Mitte Januar d. J. be⸗ 
reits wieder 2039 026 Vollerwerbsloſe an. 

Der Monat Januar bringt gewöhnlich eine Steige⸗ 
rung der Erwerbsloſenziffer; das Ausmaß der Steige 
rung iſt diesmal jedoch beſonders groß: 207 654 ſeit 
Mitte Dezember 1938. Dazu kommt, daß die Ziffern 

3 Jahres 1938 bereits ungünſtig waren. Im Vergleich 
zu den Zahlen vor einem Jahr iſt eine Steigerung von 
211419 feſtzuſtellen, womit alle Gewinne ſeit Januar 
1936, dem Augenblick, wo zum letzten Male die 2 Mil⸗ 
lionen⸗Grenze überſchritten wurde, zunichte gemacht 
werden 

Beſonders Hart getroffen wird das Baugewerbe, wo 
die Zahl der Arbeitsloſen im Januar um 54 000 geſtie⸗ 
gen iſt (im Vergleich zum vorangehenden Monat Dezem⸗ 
ber). Im Kleinhandelsgewerbe trat nach der Weihnachts 
zeit eine Steigerung von 29 158 ein. In der Landwirt⸗ 
ſchaft betrug die Steigerung 14 556, in der Metallwa⸗ 
reninduſtrie 9296, in der Möbelſchreinerei 7414 und im 
Maſchinenbau 6007. 


Wenn man die Zahlen der Beſchäftigten aufführt, 
ergibt ſich ein erfreulicheres Bild. Im Jahre 1937 er⸗ 
reichte die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in Großbritan⸗ 
nien den höchſten Stand, der je verzeichnet worden iſt. 
Es ſtanden 11 497 000 verſicherte Arbeiter in Beſchäfti⸗ 
gung, wobei die Hausangeſtellten und Landarbeiter nicht 
inbegriffen find. Ende 1988 ſtellte ſich die entſprechende 
Zahl auf 11 406 000; ſie ſteht jedoch damit noch beträcht⸗ 
lich höher als jene des Januar 1936. 

Was die Löhne betrifft, jo teilt das Arbeits miniſte⸗ 
rium mit, daß die Ende 1933 eingetretene Auſwärtsbe⸗ 
wegung im Frühling 1938 wieder einem Rückgang Platz 
gemacht hat. Der „Economiſt“ betrachtet dies als einen 
Beweis dafür, daß die Löhne die Tendenz haben, nach 
Erreichung des Gipfels der Konjunktur und beim nach⸗ 
her einſeßenden Rückgang noch während einer beträcht⸗ 
lich langen Zeit weiter zu ſteigen. Es wird in dieſem 
Zuſammenhang ausgeführt, daß der durchſchnittliche 
Lohnſatz Ende Dezember 1938 1 bis 1,5 Prozent höher 
ſtand als Ende 1937. Beigegebene Tabellen, in denen 
mit 100 das Jahr 1924 zum Ausgangspakt genommen 
wird, zeigen, daß die Lohnſätze (die Landwirtſchaft inbe⸗ 
griffen) Ende 1935 auf 95,6, 1936 auf 89,6 1937 auf 
103,1 und 1938 auf 104,5 ſtanden, während die Kauf⸗ 
kraft der Löhne in der gleichen Zeit von 124 auf 129 
für Lebensmittel und von 102 auf 105,5 für andere 
Ausgaben ſtieg. 

Die „Induſtrial News“, das Wochenorgan des Bri⸗ 

tiſchen Gewerkſchaftsbundes, kommentiert die Zahlen des 
Arbeitsminiſteriums dahin, daß es unmöglich ſei, ſchon 
jetzt feſtzuſtellen, ob der im Frühling des letzten Jahres 
eingetretene Konjunkturrückgang bereits wieder in eine 
Aufwärtsbewegung gemündet hat. Immerhin ſei es be⸗ 
ze ichnend, daß die neueſten Zahlen über die Lohnbewe⸗ 
gungen auf keinen weiteren Rückgang hinweiſen. Offi⸗ 
zielle Ziffern zeigen, daß im letzten Monat des Jahres 
keine Lohnherabſetzungen gemeldet worden ſind. 


Der hoffnungsloſe Kampf der Eias 


Es gibt in Japan keine Parias, keine „Unberühr⸗ 
baren“ wie in Indien. Aber es gibt rund drei Millio⸗ 
nen Etas, von deren Kampf um ihr Menſchenrecht man 
durch den Fall des Soldaten Kitahara wieder zu hören 
belam. Kitahara, ein einfacher Infanteriſt, trat bei einer 
Parade vor die Front und verſuchte, dem Mikado eine 
Bittſchrift zu überreichen. Darin ſtand, daß ſeine Kame⸗ 
raden ihn, den Eta, als Paria behandeln und ſeine Offi⸗ 
ziere ihn nicht dagegen ſchützen. Kitahara wurde be⸗ 
ſtraft, aber ſeine Vorgeſetzten auch, und es wurde wie⸗ 
der einmal auf die alten Verordnungen hingewieſen, die 
jede beleidigende Unterſcheidung zwiſchen Etas und an⸗ 
deren Soldaten bei Androhung ſtrenger Strafen ver⸗ 
bieten. 

Die Etas ſind ein Ueberreſt aus Japans Feudalzeit, 
den weder das Geſetz noch die Mahnungen moderner 
nationaler Vorkämpfer bisher aus der Welt zu ſchaſſen 
vermochten. Der Name „Eta“ bedeutet „unrein“ oder 
„nicht menſchlich“. Im alten Japan waren die Etas 
aaf die Berufe der Schinder, Schlächter, Gerber, Henker 
und Totengräber beſchränkt, und dieſe Beſchäftigungen 

mußten ſie in einem ſtreng buddhiſtiſch⸗ſhintiſtiſchen 


Sollen wir unſere Kinder 
ins Kino ichiden? | 


Mit Begeijterung gehen die meiſten Kinder ins Kino 
die ganz kleinen, die noch mit dem ABC zu kämpfen ha⸗ 
ben, wie die größeren, 14, 15⸗, 16jährigen. Eltern und 
Lehrer ſind nicht immer gleich begeiſtert und ſehen ſich 
vor die ernſte Frage geſtellt, wie wirkt das Kino auf 
unſere Kinder? a 

Da ſind die beſonders beliebten Räuber⸗ 
digner⸗Filme mit viel Grauſamkeit und falſchem Hel⸗ 
dentum, mit falſchen Darſtellungen des Lebens der „Wil⸗ 
den“ und fremder Völker. Gerade dieſe Filme kommen 
der Phantaſie halbwüchſiger Jungen entgegen Die 
mechaniſierte Großſtadt gibt zu wenig Erlebniſſe, die 


und In⸗ 


eigenen Raum, Gärten und Wälder ſind weit und die 
Straße, der tägliche Tummelplatz für die meiſten Kin⸗ 
der — langweilig. Die gelangweilte, unbeſchäftigte Ju⸗ 
gend erlebt im Film phantaſtiſche, wilde, aufregende, un⸗ 

wonach ſie ſich ſehnt und wo⸗ 
Die Langeweile und die Sehn⸗ 
die 


alltägliche Dinge, all das, 
rauf ſie ein Recht hat. 
ſucht nach einer anderen Welt treiben 
(Wie die Erwachſenen!) 


Jugend ins 
Kino. 


Die Herſteller von Jugendfilmen kümmern ſich nicht 
darum, ob die Jugend durch einen Film günſtig beein⸗ 
fußt wird, ſie intereſſiert nur, wieviel der Film ein⸗ 
bringt und daß der Film die Jugend nicht zum Nachden⸗ 


len über oder zur Kritik an der Geſellſchaft bringt. 


jer) verſchmolz. 


Wohnungen ſind oft klein und geben den Kindern keinen 
ſtiſchen 
1 
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Lande, das ſich von jeder Art der Tötung mit Abſcheu 
afipandie, automatiſch außerhalb der Geſellſchaft ſtellen. 
Noch heute halten die japaniſchen Landleute, wenn ſie 
einem Eta begegnen, vier Finger der rechten Hand in 
die Höhe; das bedeutet „vierfüßig“, alſo: Tier, kein 
Menſch. Die Ueberlieferung will wiſſen, daß die Etas 
von Kriegsgefangenen und Verbrechern abſtammen, de⸗ 
nen Jene Verrichtungen zugewieſen wurden, für die ſich 
die Japaner für zu gut hielten. 

Die japaniſchen Hiſtoriker behaupten jedoch, die 
Kaste der Glas ſei viel älter als der auf das Jahr 552 
n. Chr. zurückgehende japaniſche Buddhismus. Schon 
Jahrhunderte vorher habe der Shintoismus für jene 
Berufe, die ſeiner Abſcheu gegen Blut und Tötung wi⸗ 
derſprechen, eine beſondere Kaſte geſchaffen, deren Ange⸗ 
hörige damals „Kogarabe“ (verunreinigte Leute) hießen. 

Im Jahre 1871 erließ der Mikado Mutſuhito ſeine 
berühmte Proklamation, die einen der weſentlichſten 
Klaſſenunterſchiede beſeitigte, indem ſie die nichtmilitä⸗ 
riſchen Klaſſen der Bauern, Kaufleute und Handwerker 
mit den Ctas zu der neuen Kaſte der „Heimin“ (Plebe⸗ 
Die Etas begrüßten dies Edikt mit ju⸗ 


r. e 
Verleitet der Film zum Verbrechen? 


Darüber ſind ſehr gewiſſenhafte Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt Ber Es gibt Erfahrungen, daß Kinder Ge. d 
geſtohlen haben, um ins Kino gehen zu können. Oefter 
haben die Kinder aus Kinoſtücken gelernt, wie fie einen 
Diebſtahl durchführen, kleinere oder größere Betrü⸗ 
gereien begehen. Ein ganzer Teil Jungen und Mädchen 
aus Jugendgefängniſſen und Beſſerungsanſtalten hat an⸗ 
gegeben, durch den Film zu ihren Straftaten angeregt 
worden zu ſein. Dennoch ſtellte Profeſſor Emanuei 
Miller auf der Konferenz des Britiſchen Filminſtituts 
1936 feſt: „er kenne keinen Fall, wo man mit Recht den 
Film als Urſache des Verbrechens junger Verbrecher be⸗ 
zeichnen könne“. Der Film hat in einer längeren Ur⸗ 
ſachenreihe eine beſtimmte Bedeutung für das Kind. 
Entſcheidend ſind die Verhältniſſe und Bedingungen, in 
denen das Kind lebt, für die Wirkung, die der Film 
auslöſt. 

Die ſtarke Steigerung des Gefühls durch das Erleb⸗ 
nis und die Spannung während einer Kinovorſtellung 
ſteigert auch die ſexuelle Triebhaftigkeit. Nach 
einer Kinovorſtellung kann es leichter zu ſexueller 
Berührung Jugendlicher kommen. Aber auch hier gilt, 
daß die allgemeinen Umſtände entſcheidend die Wirkung 
beeinfluſſen. Ein unterdrücktes, unfreies Kind wird viel 
krampfhafter reagieren, als ein frohes, natürlich erzo⸗ 
genes Kind. 

Verroht und verhetzt der Film? 

Eine Menge Jugendfilme, beſonders in den faſchi⸗ 
Ländern, werden gedreht, um der Jugend den 
Krieg zu verherrlichen, ſie für den Krieg zu begeiſtern. 


—— ... nn 
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Gelnder Begeiſterung, aber ihre Freude dauerte nicht 
zange, denn jetzt erhielten ſie den Spottnamen „Shin⸗ 
ei⸗min“, neue Plebejer, und das große Vorurkeilt ge⸗ 
gen fie lebte unverändert weiter Sie wurden in 5924 
Eta⸗Reſervationen abgedrängt, konnten das Niveau un⸗ 
gelernter Arbeiter nicht überſteigen und blieben von je⸗ 
der Teilnahme an den Gemeindeverwaltungen ausge⸗ 
ſchloſſen. 

So kam es, daß ſie ein halbes Jahrhundert nach der 
kaiserlichen Proklamation, die ihnen auf dem Papier die 
Glcichberechtigung gegeben hatten, genau jo lebten wie 
zuvor, aber während dieſer Zeit hatte ſich der Lebens⸗ 
ſtandard des ganzen Volles ſo mächtig gehoben, daß auch 
die Etas von der großen Aufwärtsentwicklung ergriffen 
wurden 

Der gewaltige Anſtoß, den der Weltkrieg im Fernen 
Oſten auslöſte kam hinzu. Im März 1922 verſammelten 
ſich 2500 Eta-Delegierte in Kioto und gründeten die 
Simheiſha, die „Geſellſchaft des Pegels“, mit dem Kampf 
programm der wirtſchaftlichen Befreiung und Zufaſſung 
zu ämtlichen Berufen. 

Das Banner der Suiheiſha ſtellt eine Dornenkrone 
im roten Felde dar, mit der Umſchriſt: „Drei Millio⸗ 
nen Brüder aus den 6000 Diſtrikten, vereinigt euch! 
Ihr habt nichts zu verlieren als eure Ketten!“ Dieſe 
Kombination eines chriſtlichen Emblems mit der Ab⸗ 
wandlung eines Satzes aus dem Kommuniſtiſchen Mas 
nifeſt iſt ken inzeichnend, nicht nur für die Etas, ſondern 
auch für manche andere große Freiheitsbewegung des 
Fernen Oſteus. 

Die Suiheiſha zählte bei Ausbruch der gegenwärki⸗ 
ger. Feindſeligleiten über 200 000 Mitglieder und hatte 
wiederholt blutige Zuſammenſtöße mit den nationaliſti⸗ 
ſchen Vereinigungen. Einige Epiſoden beleuchten beſſer 

als alles andere die Leiden der Etas und den von der 
baffiven Reſiſtenz eines Gandhi grundverſchiedenen 
Kampf, den ſie für die Verbeſſerung ihres Loſes führen. 

Eine Eta⸗Braut wurde zur Hochzeit geführt. Die 
Dorfbewohner zeigten mit vier Fingern auf ſie. Die 
Suiheiſha trat in Aktion und forderte, daß das Dorf 
öffentlich Abbitte leiſte. Das geſchah- nicht. Darauf 
tam es zu einem mehrtägigen blutigen Kampf zwiſchen 
der Suiheiſha und der Kokuryukai (Geſellſchaft des 
Schwarzen Drachen), bis ein Regiment Soldaten die 
Dronung wiederherſtellte. Dann leiſtete das Dorf die 
oeforderte Abbitte. 

In einem anderen Dorf weigerte ſich die Behörde, 
die Namen zweier gefallener Etas auf dem Kriegerdenk⸗ 
nial zu verewigen. Daraufhin proklamierte die Suihei⸗ 
ſha den Steuer: und Militärſtreik und erreichte, daß die 
Namen nachgetragen und die für die Weigerung verant⸗ 
wortlichen Beamten ſtrafweiſe aus dem Verwaltungs⸗ 
dienſt entfernt wurden. 

Es wird behauptet, daß zwei kürzlich penſionierke 
Generäle der japaniſchen Armee von Eta⸗Eltern abſtam⸗ 
men, aber ſie wachen ſo eiferſüchtig über das Geheimnis 
ihres Urſprunges, wie etwa ein zu hohen Ehren gelang⸗ 
ter Mann in den USA den Tropfen Negerblut verheim⸗ 
lichen würde, der vielleicht in ſeinen Adern kreiſt. 

Eine Eta⸗Raſſe gibt es nicht. Die Etas ſind Ja⸗ 
paner wie alle anderen. Von ſeiner Umgebung deutlich 
zu unterſcheiden iſt der Eta nur in ſeinem Heimatdorf, 
weil ihn hier jeder kennt. 

Es kann nicht geleugnet werden daß die japaniſchen 
Behörden das Vorurteil gegen die Etas zu entwurzeln 
verſuchen, wo ſie es nur können. Aber die Not der Etas 
iſt weniger eine verfaſſungsrechtliche als eine ſoziale 
Takſache. Von der Aufklärung zur Toleranz, von der 
Toleranz zu dem Gefühl, daß es in einem 100 Millio⸗ 
nen⸗Volk keine Ausgeſtoßenen geben darf: — das iſt das 
Kampfprogramm, das iſt die Hoffnung der Etas. 


S 


Jugend iſt leicht zu beeinfluſſen ebenſo für wie gegen 
den Krieg ‚und darum iſt die Wirkung von Kriegsfilmen 
nicht zu unterſchätzen und gefährlich. Andere Filme zei⸗ 
gen und erziehen zum Raſſenhaß. Da ſind die Faſchiſten 
nicht allein, die gegen Juden oder Neger den Wert der 
weißen Herrenklaſſe zeigen, ſondern die engliſchen Kolo⸗ 
rialfilme, die jede Gemeinheit der Weißen gegen die 
Eingeborenen verherrlichen, ſind gleich verlogen und 


ſchädlich. 
Luxuswelt und Wirklichkeit. 


Dex. durchſchnittliche Spielfilm zeigt eine Welt des 
unbegrenzten Luxus. Autos und Flugzeuge ſind alltäg⸗ 
liche Beförderungsmittel, Hotels, Bars und Reftaurants 
mit ungezählten Kellnern, Dienern, Boten, Chauffeuren, 
die auf die Befehle der elegant gekleideten Herrſchaft war 
ten, von Herrſchaften, die faſt nie arbeiten, ſondern nur 
eine Sorge haben, ihr Geld auszugeben. Und welches 
Lobenmüschen erkennt nicht in ſich die Diva auf der 

Leinwand wieder, die das Filmglück hat, von ihrem Chef 
geheiratet zu werden. Welcher junge Arbeiter hofft nicht 
auf dasſelbe Glück, das alle Clark Gables ihm vorſpie⸗ 
len? Und gerade das ſoll der Film, ablenken von einer 
Wirklichkeit mit Arbeitsloſigkeit, Hunger, Schulden und 
allen anderen Plagen unſerer Zeit. Vergeſſen, träumen, 
läßt der Film. Und die Ideale des Films ke wie die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaft, rückſichtslos, brutal, die Maſſe 
verachtend. Statt der Arbeit wird das Nichtstun ver⸗ 
herdlicht, ſtatt der Leiſtung der Rekord und ſtatt des 
Glücks aller die Launen einiger Weniger. Bereits im 
Kinderfilm (3. B. Shirley Temple) wird dieſe Traum⸗ 
belt gezeigt. 


Das Geheimnis 
z um Olaf Sörensen 


Mit raſchem Griff faßte er fie am Handgelenk. Han⸗ 
nas Lippen entrang ſich ein Schrei der Empörung. 

Da öffnete ſich plötzlich die Tür zum Muſikzimmer, 
und Rolf Werder erſchien in deren Rahmen. Sein Ge⸗ 
ſicht drückte entſchiedene Entſchloſſen aus. 

Sofort ließ Olaf ſeine Frau los und ſtarrte verblüfft 
den Fremden an. Doch nur furz dauerte feine Ver⸗ 
hläffung, dann verzog ſich ſein Mund zu einem höhni⸗ 
schen Lächeln. 

„Ach ſo“, ſagte er gedehnt, „alſo darum ſoll ich ad 
durch die Mitte? Weil mein Nachfolger 
meinen Abgang wartet?“ 

„Olaf!“ ſchrie Hanna auf; fie ſank in einen Seſſe. 
und brach in haltloſes Schluchzen aus. 

Raſch war Rolf Werder bei ihr und legte wic zum. 
Schutz ſeine Hand auf ihre Schulter. 

Olaf fühlte ſich plötzlich wieder als Herr der Situ⸗ 
ation. Er reckte ſich zu feiner vollen Größe auf, in die⸗ 
ſem Augenblick ganz der große Komödiant, der ſich auf 
der Bühne in einer beſonders effektvollen Szene als der 
Held fühlt, und rief den beiden mit ſchneidendem 
Hohn zu: 

Zitte, laſſen Sie ſich in Ihrem Liebesidyll nicht 


te meine Herrſchaften! Leben Sie wohl — und 
am, eren Sie ſich gut!“ 
Noch eine ironiſche Verbeugung, dann ging er 


hinaus. 

Rolf Werder machte eine jähe Bewegung, als wollte 
er ihm nacheilen. Da ſtand Hanna raſch auf und hielt 
ihn zurück. 8 

„Bleiben Sie, bitte“, bat ſie mit verſogender 
Stimme. Dann verließen ſie wieder die Kräfte. Sie 
drohte zuſammenzuſinken. Rolf ſtützte ſie ſchnell und 
ließ ſie ſanft auf einen Seſſel nieder. ö 6 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Hanna leiſe und ſah aus 
tränengefüllten Augen zu ihm auf. Da ſchauerte ſie 
leicht zuſammen, denn ſein Blick verriet ihr ſeine gren⸗ 


zenloſe Liebe. — — : 


* * t 

Vierzehn Tage waren ſeit dieſem unerquicklichen 
Auftritt vergangen. Durch einen Dienſtmann hatte 
Olaf ſeine Wäſche und feine Anzüge holen laſſen. Die 
wenigen Möbelſtücke und Kleinigkeiten, die ihm perſön⸗ 
lich gehörten, hatte Hanna auf den Boden ſtellen laſſen. 
Mochten ſie dort ſtehen, bis Olaf ſie holen laſſen würde. 

Er hatte ſich ſeither nicht wieder blicken laſſen. Der 
Dienſtmann hatte nur einen Zettel vorgewieſen, auf dem 
zu leſen war, daß er von Olaf beauftragt ſei, ſein Eigen⸗ 
tum abzuholen. i 

Hanna hatte es nicht anders empfunden, als zöge 
ein ihr innerlich vollkommen Fremder aus. Sie war 
froh, alles das, was an Olaf gemahnte, nicht mehr ſehen 
zu müſſen. Durch nichts mehr wollte ſie an ihn erinnert 
werden. Ein glücklicher Umſtand war es, daß Opern⸗ 
und Schauspielhaus zwei getrennte Inſtitute waren, 
ſenſt hätte es ſich nicht vermeiden laſſen, daß die beiden 
Ehegatten ſich doch zuweilen begegnet wären. 

Rolf Werder erwies ſich auch weiter als opferberei⸗ 
ter und ſelbſtloſer Freund. Faſt täglich erſchien er in 
Hannas Wohnung, um ſich nach ihrem Befinden zu er⸗ 
kundigen und ihr bei dem bereits eingeleiteten Schei⸗ 
dungsprozeß mit ſeinem Rat beizuſtehen. Und nie, daß 
er ſich ein über die Grenzen der Jugendfreundſchaft hin⸗ 
ausgehendes Wort Hanna gegenüber erlaubt hätte. Nur 
ſein Blick verriet ihr, was in ſeinem Herzen lebte. 

Es war rührend mit anzuſehen, wie gut er mit der 
Heinen Waltraut umzugehen verſtand. Schon nach we⸗ 
nigen Tagen hatte ſich zwiſchen ihm und dem Kinde ein 
inniges Verhältnis herausgebildet. An einem regneri⸗ 
ſchen Nachmittag, als das Kinderfräulein Ella mit Wal⸗ 
lraut nicht ſpazierengehen konnte, kam „Omlel Rolf“, 
wie die Kleine ihn zutraulich nannte, zu Beſuch. Hanna 
übte eben im Muſilzimmer eine neue Partie ein. Rolf 
der Hanna nicht ſtören wollte, ließ ſich von dem Mädchen 
in das Kinderzimmer führen. Die kleine Waltraut war 
eifzig mit ihren Puppen beſchäftigt. Als Rolf eintrat, 
fiog fie ihm jauchzend entgegen und ließ ſich von ihm 
Jarch die Luft wirbeln. „Onkel Rolf! Onke. Rolf!“ 
jubelte ſie in hemmungsloſer Freude über ſein unverhoff⸗ 
zes Erſcheinen. 

Und dann mußte er ſich an dem Puppenſpiel betei⸗ 
ligen. Eines der Puppenkinder war „furchtbar krank“, 
und Mama Waltraut telephonierte mit einem Puppen⸗ 
fernſprecher nach dem Onkel Doktor Rolf. Der ſtand in 
der entgegengeſetzten Ecke des Zimmers und meldete ſich: 
„Hier Onkel Doktor Rolf! Bitte, wer dort?“ 

„Hier iſt Frau Waltraut Sörenſen⸗Schumann! Ach, 
bitle, Herr Doktor, könnten Sie doch raſch mal zu mir 
lommen, ja ? Meine Jüngſte iſt jo furchtbar krank!“ 


„So? Worüber klagt denn das arme Kind, gnä-⸗ 


bige Frau?“ 
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bereits auf, 


(6. Fortſetzung) 


„Ach, über furchtbare Bruſtſchmerzen, Herr Doktor!“ 
„Oh, das iſt aber ſchlimm! Ich werde gleich kommen 


und mal nachſchauen! Auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ 


„Wiederſehen, Herr Doktor!“ 

Das Telephongeſpräch war zu Ende, und nun mußte 
der Onkel Doktor ſich zu der Puppenpatientin auf den 
Weg machen. 

„Halt!“ rief Waltraut. „Du kannſt doch nicht ohne 
Hut auf die Straße gehen!“ Schnell nahm ſie aus einer 
Schublade einen etwas abgenützten Klappzylindee und 
lief damit zu Rolf in die Ecke. „Hier haſt du einen Hut, 
Onkel Doktor! Den kann man aufklappen. Weißt du 
damit Beſcheid?“ 

Einen Augenblick beſann Rolf ſich, ob er nein ſagen 
ſollte. Er hatte ſofort den Zylinder als das Eigentum 
von Sörenſen erkannt. Ein unbehagliches Gefühl über⸗ 
kam ihn. Es koſtete ihn einige Ueberwindung, den Zy⸗ 
linder aufzuſetzen, nachdem er ihn zu Waltrauts jauch⸗ 
zender Freude ein dutzendmal auf⸗ und zugeklappt hatte. 

Bis die kleine Mama ſich plötzlich wieder ihres 
„furchtbar kranken Kindes“ erinnerte und den ne! 
Doktor ſchnell ans Krankenbett holte. 

„Wir werden gleich mal feſtſtellen, was dem armen, 
kranken Kinde fehlt“, ſagte der Onkel Doktor mit tröſt⸗ 
licher Stimme. „Bitte, gnädige Frau, ziehen Sie doch 
mal die Kleine aus.“ 

Die „gnädige Frau“ zog ihr Kindchen geſchäftig 
aus. Der Onkel Doktor zog ſeinen Füllhalter und be⸗ 
nutzte ihn als Hörrohr. Sorgfältig wie ein gewiſſen⸗ 
baſter Arzt horchte er das „kranke Kind“ ab. Waltraut 
j-ah ihm atemlos und mit großen Augen zu. Sie hatte 
ſich ſo ſehr in die Rolle einer um ihr krankes Kind be⸗ 
ſorgten Muter hineingelebt, daß das hübſche Kinderge⸗ 
ſicht wirklichen Kummer ausdrückte. Waltraut war nicht 
umſonſt das Kind des Schauſpielers Olaf Sörenſen. 

Onkel Doktor richtete ſich auf und ſchüttelte mit be⸗ 
denklicher Miene den Kopf. „Im, hm — die Kleine 
gefällt mir ganz und gar nicht.“ “ 

„Was fehlt ihr denn?“ fragte die 
ängſtlich. 

„Ich fürchte, ſie hat eine Lungenentzündung“, ant⸗ 
wortete Onkel Doktor mit bedenklichem Stirnrunzeln. 

„Iſt das ſchlimm?“ 

„Sehr ſchlimm, gnädige Frau.“ 

„Muß ſie ſterben?“ 


Puppenmamg 


Nütfel⸗Etle 


Worttreppe. 
Geige 


Folio 

In jedem Feld der obenſtehenden Figur darf nur 
ein Buchſtabe verändert werden, Jeder Buchſtabe wie⸗ 
derum darf nur einmal gewechſelt werden, ſo daß ſchließ⸗ 
lich aus dem obenſtehenden Wort das am Ende ſtehende 
wird. f 
Wir bauen Wörter um. 

Siegel — Neger — Rübezahl — Wanderlied — 

Teile — Edwin — Traum — Beil — Norden. 

Durch Schütteln der Buchſtaben ſind aus dieſen 
Wöciern andere zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, an⸗ 
cinandergereiht, den Namen eines deutſchen Malers des 
16. Jahrhunderts ergel en. 


Feſt und ſchmankend. 
„rd“ am Rhein ich felſig fand. 
„nt“ ſind immer ſehr geſpannt. 


Geſchütteltes Kind. 


Sie ſang dem Schreihalb WMW . 
Drauf blieb er ruhig l.. weiten 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
Unvergeßliches Erlebnis: Zitherſpielerin. 
Hell und dumpf: Ziepreſſe — Zypreſſe. 
Die Köpfe: Farbe, Garbe, Narbe. 
Beſtimmt: Ur — heber. 


06960600900900000800060009060000000000000 
Humor 

Zuviel des Schlechten. 

„Na, wie it der jungen Frau da; 


geglückt?“ 
„Tia?!? 


erſte Mittageſſen 


Sogar das Kochbuch iſt angebrannt!“ 


eder Rolf noch die Kleine bemerkten, wie die Tür des 


ging ſie, ohne erſt abzulegen, in 


Beglichene Rechnung. 
| 


| „Was feiern Sie denn heute für ein großes Feſt?“ 


* 


„Ich werde alles verſuchen, gnädige Frau, um das 
Kind am Leben zu erhalten.“ 

„Muß man ihr ganz ſchnell Arznei geben?“ 

„Jawohl. Ich werde der Patientin gleich mal et⸗ 
was verſchreiben. Dreimal einen Eßlöffel voll, nicht 
wahr, gnädige Frau?“ 

„Mach' ich, Onkel Doktor!“ 

„Und dann wollen wir der Kranken 
einen feuchten Umſchlag machen. Dürfte ich Sie um ein 
naſſes Tuch bitten, gnädige Frau?“ 

„Jawohl, Herr Doktor! Moment!“ Waltraut eilte 
zu ihrer Puppenküche, tauchte ihr Taſchentüchlein in ein 
Gefäß voll Waſſer und brachte Rolf das naſſe Tuch. 

„Danke ſehr, gnädige Frau. Nun werden 
gleich mal das kranke Kind wickeln.“ 

Er begann die Puppe umſtändlich zu 
Den Zylinder hatte er noch nicht wieder abgelegt. Beide 
waren jo eifrig mit der Krankenpflege beſchäftigt, daß 


gleich mal 


wir 


umwickeln 


Kinderzimmers ſich leiſe öffnete und Hanna den Kopf 
hereinſteckte. Als ſie die beiden mit ganzer Hingabe ſpie⸗ 
len ſah, trat ſie lautlos ein, blieb an der Tür ſtehen und 
brobachtete den Onkel und die tief beſorgte Puppenmama 
mit ſtiller, inniger Freude. 

Da konnte Hanna nicht mehr länger an ſich halten. 
Sie brach in lautes Lachen aus und kam auf den Onkel 
Doktor und die lleine Puppenmama zu. 

„Entſchaldigen Sie, lieber Rolf“, ſagte fie lachend 
und gab ihm die Hand. 

Rolf kam in leichle Verlegenheit. Er nahm Sören- 
ſens Hut ab und küßte Hanna die Hand. 

„Ich mußte den Onkel Doktor ſpielen“, entgegnete 
er lächelnd. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie ſich mit der Kleinen fo 
viel abgeben, wenn ich keine Zeit für mein Kind habe“, 
ſagte Hanna mit Wärme und ſah Rolf in die Augen. 
Sekundenlang blickten beide ſich ſchweigend an — aber 
ihre Herzen hielten geheime Zwieſprache. Dann ließ 
Rolf ihre Hand los und wandte ſich wieder dem Kinde zu 


Wangen. „Das arme Kind hat Lungenentzündung und 
hal eben einen naſſen Wickel bekommen!“ 

„So?“ ſtaunte Hanna lächelnd und ſtrich ihrer Klei⸗ 
nen liebkoſend über die blonden Locken. 


Als Hanna am nächſten Mittag nach der Probe nach 
Haufe kam, lief Waltraut ihr nicht wie ſonſt mit lärmen⸗ 
der Kinderfreude entgegen. Dadurch leicht beunruhigt, 
das Kinderzimmer. 
Dort ſaß Waltrauts Kinderfräulein Ella mit einer Näh⸗ 
arbeit. Als Hanna das Mädchen allein ſah, fragte fie 
haſtig nach Waltraut. Ella ſah Hanna verwundert an. 

„Aber gnädige Frau, Sie haben Waltraut doch ho⸗ 
len laſſen?“ ſagte fie verblüfft. 

„Holen laſſen?“ entgegnete Hanna erregt. Sie 
fühlte, wie ihr Herz ſich krampfhaft zuſammenzog. Sofort 
ahnte ſie, was vorgefallen war. 

Fortſetung folgt.) 


„Mutti!“ rief Waltraut mit vor Aufregung heißen 


5 Waller Bollmann kam mit unſicheren Schritten da⸗ 
her, daß ihu ſein alter Freund fragte: „Nanu, Bollmann, 
du kemmſt wohl von einem ſehr ausgedehnten Bockbier⸗ 
Feſt?“ 

5 „„Das gerade nicht“, erklärte Bollmann, „aber der 
Karuſſellnaum war mir noch zehn Mark ſchuldig, und 
da ich die niemals kriegen konnte, habe ich eben das 
Geld abgefahren!“ 

Wer ſoll das lejen? 

Der ncue Arzt ſchrieb dem Patienten 
Der Patient guckte: 

„Wer ill denn das leſen können, Herr Doktor?“ 
„Na, der Apotheker wird es ſchon leſen können!“ 
Ich ſelbſt 


ein Rezept 


aus, 


„Da ind Sie im Irrtum, Herr Doktor! 
bin nämlich der Apotheker!“ 


Mutters Sorge 


„Alſo, mein Liebling“, ſchrieb die nichtsahnende 
Mutter an ihren Sohn, der zum Militärdienſt eingezo⸗ 
gen war, „ich hoffe doch, daß du jetzt jeden Morgen 
pänktlich aufſtehſt, damit nicht das ganze Bataillon mit 
dem Frühſtück auf dich warten muß!“ 


Schier dreißig Jahre 
„Alles zu Ehren meiner Frau. 


heute iſt der zehnte 
burtstags.“ 


Unter uns geſagt: 


Jahrestag ihres dreißigſten Ge⸗ 


Lebensgroß. 
„Hier werden lebensgroße Vergrößerungen nach 
Ihren Aufnahmen gemacht!“ ſtand an dem Photoladen. 
Bobby trat ein, legte feinen Film hin und ſagte: 
„Ich habe die Niagarafälle aufgenommen.“ 


Zu ſchwer für 10 Pferde? 5 


„Meine Tante iſt in den letzten drei Jahren je acht 
Wochen in einem Inſtitut für Abmagerungskuren gewe⸗ 


| Ten, aber jetzt kriegen fie keine zehn Pferde mehr hin!“ 


„Was iſt ſie denn inzwiſchen ſo dick geworden?“ 
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Ein englifches Kriegsſchiff feuert aus einer ganzen Breitſeite 
Jedes Geſchoß iſt eine Tonne ſchwer 


Die engliſche Polizei hindert Arbeits⸗ 
loſe den „Schwarzen Sarg“ in das Bars 
laments⸗Gebäude hineinzuſchmuggeln 


Der Knabenchor ungarifcher Zigeuner, der gegen 
viel bewundert wird 


. Hoare Beliſha infpiztert eine Fabrik 
Ziur Herſtellung leichter Maſchinenge⸗ 
1 wehre in Middleeſſex (Gagland) 
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värtig auf einer Weltturnee 
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In Evaſton einer nordamerikaniſchen Stadt von 70000 Einwohnern, 2 Verkerskam⸗ Im zoologifchen Garten von Chicago haben täglich 12 Männer ſchwer zu tun, um eine Python 
pague durchgeführt, deren Erfolg es war, daß in der Stadt im Laufe des Jahres kein einziges — . Seh ar a ee 1 N 2 a 
Opfer des Kraftwagenverkehrs verzeichnet werden konnte, obwohl in der Stadt 2000 Kraftwa⸗ Schlange zu halten, an der der Arzt einen chirurgiſchen Eingriff zu vollziehen hat 
gen verkehren. Auf dem Bilde ſehen wir eine Tafel mit der Inſchrift: „Opfere eine Minute 
und rette ein Menſchenleben“ 


Infolge anhaltender Trockenheit ſind in Anſtralien große a 
in 


alöbrände ausgebrochen, die große Verhrerungen auch in a = 
W \ ) groß 0 ) Panzerkraftwagen defllieven durch eine Hauptſtraße Tokios 


den Jarmen angerichtel haben 


